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Halle, den 28. September.

Die Antwort auf die Frage
der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung.

Die zum Gähnen langweiligen und völlig ergebniß-
loſen Erörterungen über unſer Verhältniß zu Oeſterreich,
und Oeſterreichs zu Rußland, und Rußlands zur Türkei,
und der Türkei zu England, und Englands zu Frankreich,
und Frankreichs zum Orient, und des Orients zu allen,
nehmen immer noch ihren unluſtigen Fortgang in den
Blättern, die ſich gern um der Kaiſer Bärte ſtreiten.

Damit in dem öden Getreibe auch ein intereſſantes
Jntermezzo nicht fehle, fragt die Nordd. Allg. Ztg. heutezur Ueberraſchung der Welt, warum der Fürſt Alexander

c von Bulgarien nicht noch auf ſeinem Throne ſitze?
ielleicht entſinnt ſich der Leſer, daß wir ſeiner Zeit

fragten, warum er ſich ſo sans fagçon habe verdrängen
laſſen. Dabei ſuchten wir uns den Charakter des
Fürſten zurecht zu legen und kamen zu dem Reſultate,
daß er weder etwas wirklich Heroiſches noch wirklich
Kergeemgi an ſich habe. Das deutet nun auch die
Nordd. Allg. t an, und ſo beantwortet ſie ihre
Frage eigentlich ſelbſt.

Der Fürſt iſt eben kein entſchiedener Cha-
rakter; da er ſich von aller Welt verlaſſen und Rußland
allein gegenüber glaubte, warf er die Krone ins Korn.
Ein wirklich entſchloſſener Mann und Soldat würde ſich
weder um gedungene Mörder, noch um die Diplomatie
wer haben; er hätte ſein Land ſich, und ſich

em Lande geopfert, zum Siege oder Untergange, jeden-falls aber zum Ruhme deſſelben. Die Zweſfello igkeit

einer ruſſiſchen Beſetzung des Landes würde ihn nicht be
irrt haben. Er hätte es darauf ankommen laſſen, in der
Hoffnung, daß der eine oder andere Staat Europas ſich
am Ende doch, durch Thatſa r gezwungen, für ihn
erklärt haben würde. Unmöglich war letzteres keineswegs.
Und die Kriegsluſtigen aller Welt hätten ſich von vorn
herein auf ſeine Seite geſchlagen.

Gut, daß es nicht ſo gekommen iſt; man muß dem
Schickſal danken, daß es, im Jntereſſe des Friedens,
Europa vor ſolch einem Charakter bewahrt hat.

Politiſche Mittheilungen.
Vom Kaiſer.

richtet der „Figaro“ von den Manövern in Elſaß-Loth
ringen. Man hatte in Brumath dem Kaiſer eine hoch
ehrwürdige Greiſin vorgeſtellt. „Wie alt ſind Sie? fragte
der Monarch. „102 Jahre“, antwortete die Frau, „und
Du?“ „Jch bin 90 Jahre alt!“ „90 Jahre und
Du mußt noch Soldat ſein? Lieber Gott!“ rief die Alte
erſchreckt aus.

Geſtern brachten wir die Nachricht der Frankf. Ztg. von
Verhandlungen zwiſcheu Herrn v. Schlözer und dem
Vatican. Auch der Germania“ wird „von einem ſtets gut
unterrichteten römiſchen Korreſpondenten“ geſchrieben: „Es
ſcheint, daß die Jnſtruktionen, welche Fürſt Bismarck Herrn von
Schlözer gegeben von ganz beſonderer Wichtigkeit ſein müſſen
und daß ſie ſich nicht nur auf die Anzeigepflicht und die Reviſion
der Maigeſetze, ſondern auch auf Fragen allgemeiner Natur aus
dehnen. Herr von Schlözer, wurde vom hl. Vater mit beſonderer
Herablaſſung empfangen und die Unterhaltung dauerte über eine
Stunde. Der preußiſche Geſandte ſoll ſehr große Hoffnungen
auf die vollſtändige Beilegung des Kulturkampfes haben, da
Fürſt Bismarck ihm gegenüber die abſolute Noth-
wendigkeit eines vollſtändigen Einverſtänd niſſes mit
dem heiligen Vater betont habe. Er äußert ſich daher in
vatikaniſchen Kreiſen mit außerordentlicher Zufriedenheit über
das Vertrauen des Reichskanzlers und die Friedensliebe des
Papſtes und er läßt auch ſeine perſönliche Bereitwilligkeit er-
kennen, den Wünſchen des heil. Stuhles entgegenzukommen.“
Man ſei im Vatikan überzeugt, daß Fürſt Bismarck in Rückſicht
auf die allgemeine politiſche Konſtellation wünſchen müſſe, die
Katholiken Preußens zufrieden zu ſtellen und den deutſchen
Einfluß in Rom zu befeſtigen und zu erweitern. Der Wortlaut
des neuen kirchenpolitiſchen Geſetzes ſei noch nicht unterbreitet,
aber es ſtehe feſt, daß die weitere Reviſion der Maigeſetze, auch
über die Präziſirung der Form und des Umfanges der An-

eigepflicht hinaus in der nächſten Winterſeſſion des Landtagesſtattfinden werde. Herr v. Schlözer ſoll den Vatikan bereits
über die Grundlinien dieſer Reform verſtändigt haben. Auf die
Ordensfrage ſeien die Verhandlungen einſtweilen noch nicht
ausgedehnt, doch werde auf dieſem Gebiet in der nächſten Zeit
etwas Thatſächliches geſchehen müſſen, um die öffentliche Meinung
auf einen ſpäteren legislativen Akt vorzubereiten. Die „Ger-
mania“ bezeichnet dieſes Stimmungsbild als roſig.

Ueber den Nachfolger des verſtorbenen
Seehandlung- Präſidenten Rötger iſt noch keine
Beſtimmung getroffen. Genannt werden in erſter Reihe
der Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium Meinecke
und der General-Direktor der direkten Steuern, Burghart.
Indeſſen macht der Erſatz beider Beamten in ihrer jetzigen
Stellung Schwierigkeiten. Der Finanzminiſter v. Scholziſt unpäßlich und hütet das Bett.

Aus militäriſchen Kreiſen verlautet, wie man
uns ſchreibt, mit Beſtimmtheit, daß weit über 100 fran
zöſiſche Offiziere in bürgerlicher Kleidung den Manbvern
in den Reichslanden beigewohnt hätten. Dem Kriegs
miniſter ſei dies nicht unbekannt geblieben, doch hättederſelbe nicht gewünſcht, daß den Herren Hinderniſſe in

den Weg gelegt würden.
Die Nationalztg. ſagt: „Ueber die deutſchen An und

Abſichten (in der e Frage) wird mir aus
uter Quelle verſichert, daß Deutſchland ſich keinerAktion anſchließen wird, welche bezweckt, England

bezüglich ſeiner ägyptiſchen Stellung in Verlegen
heit zu bringen.“

Der Freiſ. Ztg. „liegen ſchon ſeit längerer Zeit
Rachrichten vor, daß Herr Salomon, der Beſitzer der
Nr. D7. T Seiten.

Einen u Zwiſchenfall be
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worden iſt.“

Frankreich. Paul Deroulede hat es nicht unter
laſſen, aus Kopenhagen zu melden, daß er dort eine Rede
gehalten, in welcher er den Gedanken entwickelte: „Der
nächſte Sieg Frankreichs über Deutſchland wird Däne-
mark zu Gute kommen.“

Das chauviniſtiſcheHetzblatt „La France“
hatte vor einigen Tagen mit „patriotiſcher Rührung“ er
e daß der General Riu (ein Jntimer Gambettas und
rüher Militär-Commandant der Deputirtenkammer) kürz

lich mit einer Abtheilung Truppen über den Concordien
platz ziehend, vor der Statue von Straßburg „Ge-
wehr an“ commandirte, welche patriotiſche Manifeſtation
den enthuſiaſtiſchen Beifall der „Menge“ hervorgerufen
abe. Das „Preßbureau des Kriegsminiſteriums ſieht
ich nun merkwürdigerweiſe veranlaßt, dieſer patriotiſchen

Ente die Flügel abzuſchneiden, und zwar durch eine an
die Journale geſchickte Notiz, worin es heißt, das Com-mando „Gewehr an“ ſei einfach deshalb erfolgt, weil ſich

weit Truppen-Detachements zufällig in der Nähe
er Statue begegnet ſeien.

Rußzland. Die Einführung des Tabakmono-
a ſoll nach dem „Ruſſiſchen Courier“ auf Grundlage
es franzöſiſchen und öſterreich- ungariſchen Syſtems beab

ſichtigt ſein.
Großhbritannien. Endlich iſt es einmal gelungen,

eine MondſcheinlerBande gefangen zu nehmen. Jn
Feale Bridge, halbwegs zwiſchen Caſtleisland und Abbey-
feale, lagen am Donnerstag Abend drei Conſtabler im
r die, wahrſcheinlich im Beſitz ausreichender Jn
ormation, der Dinge harrten, welche kommen ſollten.

Um 1 Uhr Nachts näherte ſich ihnen denn auch eine
Bande vermummter Mondſcheinler. Denſelben wurde im
Namen der Königin Halt zugerufen, welches ſie jedoch
nur mit mehreren Schüſſen beantworteten. Die Poliziſten
erwiderten das Feuer und ſahen einen Mann fallen und
die Uebrigen die Flucht ergreifen. Einem nochmaligenHaltruf wurde indeß Folge al und die Poligiſten
waren im Stande, die ſechs Mann der Bande gefangen
u nehmen. Sie wurden gefeſſelt und nach der Polizeiation gebracht, wohin auch der Verwundete getragen

wurde. Seitdem ſind weitere ſechs Mondſcheinler ver-
haftet worden.

Belgien. Der Jnfant Don Alfonſo, Herzog von
Oporto, der zweite Sohn des Königs von Portugal und
Bruder des Herzogs von Braganza, wird ſich, wie das
„Budap. Tabl.“ ſich aus Paris ſchreiben läßt, mit der
Prinzeſſin Clementine, der Tochter des Königs von Belgien,
vermählen. Jnfant Don Alfonſo tritt jetzt in ſein zwei
undzwanzigſtes Lebensjahr ein.

Spanien. Jn dem ſignaliſirten Scharmützel an
der Pyrenäengrenze wurde eine aus 30 Jndividuen
beſtehende Aufrührerbande von den ſpaniſchen Truppen
über die franzöſiſche Grenze gedrängt.

Bulgarien. Am Sonntag hatte Kaulbars mit
dem Miniſter Radoslawow eine Unterredung, über
welche ein Telegramm der „V. Z.“ mittheilt:

Kaulbars forderte die ſofortige Aufhebung des Belager-
ungszuſtandes, worauf Radoslawow antwortete, der Miniſter
rath habe die Aufhebung deſſelben für den 3. Oct. beſchloſſen.
Der General erklärte dann, daß er den Termin für die Wahlen
der Sobranje für verfrüht halte; er habe auch bemerkt, daß
für die Wiederwahl des Prinzen von Battenberg agitirt werde,
Bulgarien ſollte aber wiſſen, daß deſſen Wiederwahl ganz un
möglich ſei. Kaulbars fragte weiter, warum die Verhafteten
noch nicht freigelaſſen ſeien; Radoslawow entgegnete, daß das
Sache der Gerichte ſei. Als Kaulbars wiſſen wollte, warum
man die Fahnen (nämlich die Fahnen der meuteriſchen Ba-
taillone) verbrannt habe, antwortete Radoslawow, dies ſei aus
ſchließlich eine militäriſche Angelegenheit. Kaulbars beklagte
ſich weiter, daß das ruſſiſche Conſulat von Gensdarmen be-
wacht werde, um zu verhindern, daß bulgariſche Bürger den
Conſul beſuchen. Radoslawow ſagte, die Maßregel ſei nicht
direct angeordnet, habe auch keine Bedeutung. Auf den Vor
wurf, daß die gegenwärtige Regierung nicht das bulgariſche
Volk, ſondern nur eine Partei vertrete, erklärte Radoslawow,
daß alle Parteien außer den wenigen Anhängern Zankows in
der Regierung vertreten ſeien. Zum Schluß drückte Kaulbars
ſein Bedauern daruber aus, daß die Regierung kein Vertrauen
zum Czaren habe; darauf erwiderte der gariſche Miniſter,
daß dieſe Behauptung theils auf Mißverſtändniſſen beruhe,
theils die Folge von feindlichen Jntriguen gegen die Regier-
ung ſei.

Heer und Marine.
EESchluß.

Reuter, Port.-Fähnr. vom Thüring. Feld-Artill.Regt.
Nr. 19, zum etatsmäßigen Seconde-Lieut. befördert. Breit-
haupt, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier vom 2. Bran
denburgiſchen Feld-Artill.“ Regt. Nr. 18 (General-Feldzeug-
meiſter), als Abth.-«Commandeur in das Thüring. Feld Artill.
Regt. Nr. 19 verſetzt. Die außeretatsmäßigen Seconde-Lieuts.
Saenger, Rogge, Herrmann, vom Magdeburg. Feld-Art.
Regt. Nr. 4, Schweinitz, Köſtlin, vom Thüring. Feld Artill.
Regt. Nr. 19, zu Artillerie- Offizieren ernannt. Bottlinger,
Pr. Lieut. à la suite des Magdeburg. Fuß-Artill.-Regts. Nr. 4,
unter Belaſſung in ſeiner Stellang als Direktions-Aſſiſtent bei
den techniſchen Jnſtituten der Artillerie, zum Hauptm., Roſſmy,
Pr.-Lieut. vom Magdeburg. Fuß-Artillerie-Regt. Nr. 4, zum
Hauptmann und Compagnie-Chef, Neumann, Seconde-Lieut.
von demſelben Regiment, zum Premier-Lieut. befördert.
v. Rauch, Major à la suite des Magdeburgiſchen Fuß-Artill.
Regt. Nr. 4. unter Entbindung von ſeiner Stellung als Lehrer
an der Artillerie-Schießſchule und als Mitglied der Prüfungs-
Commiſſion für Hauptleute und Pr.-Lieuts. der Artillerie, als
Bats.«Commandeur in das Regt. einrangirt. Scheuerlein,
Hauptmann vom Magdeburg Fuß-Artillerie-Regt. Nr. 4, unter
Entbindung von ſeiner Stellung als 2. Artillerie- Offizier vom
Platz in Poſen, als Compagnie-Chef in das Niederſchleſiſche
Fuß-ArtiklerieRegt. Nr. 5, Behrens, Hauptm. und Comp.
Chef vom Niederſchl. Fuß-Artillerie-Regt. Nr. 5, unter Ernen-

„Nationalzeitung“, derſelben längſt überdrüſſig ge

178. Jahrgang.

nung zum 2. Artillerie- Offizier vom Platz in Poſen, in dasMagdeburg. Fuß Artillerie Regt. Nr. 4, verſetzt. Etſcheit,
Kro pilg r. Lieuts. à la suite des Rheiniſchen Fuß-Artill.
Regts. Nr. 8, unter Belaſſung in ihrer Stellung als Directions-
Aſſiſtenten bei den techniſchen Jnſtituten der Artillerie und
unter Beförderung zu Hauptleuten, zum Magdeburg. FußArt.
Regt. Nr. 4, à Ia suite deſſelben, vepetzt Die außeretats
mäßigen Seconde-Lieutenants Pohl, Müller, Schaubode,
Michaelis, Scheele, vom Magdeburg. Fuß-Artillerie-Regt.
Nr. 4 zu Art.Offiz. ernannt. Die Port.-Fähnrs. Roethe,
vom Magdeburgiſchen Pionier-Bat. Nr. 4, Koch, von demſelben
Bat. unter Verſetzung in das Heſſiſche Pionier-Bat. Nr. 11,
Müller, vom Magdeburg. Pionier-zBat. Nr. 4, Rechenbach,
vom Magdeburg. Pionier-Bat. Nr. 4, unter Verſetzung in das
Weſtphäl. Pionier-Bat. Nr. 7, Sperling, Lehmann, vom
Magdeburg. Pionier-Bat. Nr. 4, beide unter Verſetzung in das
Pionier-Bat. Nr. 15, Heſſe, vom Magdeburg. Pionier-Bat.
Nr. 4, unter Verſetzung in das Rhein. Pionier-Bat. Nr. 8,
Seebohm, vom Magdeburg. Pionier-Bat. Nr. 4, zu außer
etatsmäßigen Seconde-Lieuts. befördert. Klauer, Major von
der 4. Jngenieur-Jnſpection zum Director der Feſtungs- Bauſchule Neu mann, Hauptmann vom Niederſchleſ. Pionier-Bat.
Nr. 5, zum Directionsmitglied der Feſtungs-Bauſchule ernannt.
Der außeretatsmäßige Seconde- Lieut. Vietze vom Magdeburg.
Pionier-Bat. Nr. 4 zum etatsmäßigen Seconde-Lieut. er
nannt. Cruſius, Pr.-Lt. à la suite des Magdeburg. Feld
Artillerie Regts. Nr. 4, commandirt zur Dienſtleiſtung als
zweiter Depot- Offizier bei dem Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4.

Abſchiedsbewilligungen. Gündell, Oberſtlieut. z. D.
von der Stellung als Bezirks-Commandeur des 1. Bataillons
(Weißenfels) 4. Thüring. Landwehr-Regts. Nr. 72, mit der Er
laubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform entbunden.
v. Szymborski, Major vom 3. z vrring Jnf.-Regt. Nr. 71,
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Werder, Oberſt z. D.,von der Stellung als Bezirks-Commandeur des 1. Bats. Ken

tomiſchel) 3. Poſen. Landw.Regts. Nr. 58, mit der Erlaubniß
zum Tragen der Uniform des 2. Mageburg. Jnftr.-Regts. Nr.
7, entbunden. v. Klitzing, Seconde-Lieut. a la suite des 5.

kg Jnftr.Regts. Nr. 94 Großherzog von Sachſen) aus
geſchieden und zu den Reſerve- Offizieren des Regiments über
getreten. Engler, Major und Bats.Commandeur vom Magde-
burgiſchen Fuß-Artill.-Regt. als Oberſtlieut. mit Penſion nebſt
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisherigen
Uniform der Abſchied bewilligt.

„Köhler, Geheimer Juſtizrath, Mitglied des General-Audi-
toriats, die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte in
Gnaden mit Penſion ertheilt.

Habbe, Garn.-Bau-Jnſpektor in Hannover, nach Magde-
burg verſetzt und demſelben die Wahrnehmung der Geſchäfte
des Jntendantur- und Bauraths bei der Jntendantur 4. Armee
Corps probeweiſe übertragen. Linz, Garn.-Bau-Jnſpektor in
Braunſchweig, nach Hannover verſetzt. Atzert, Regierungs
Baumeiſter, bisher in Gießen, die Verwaltung der Garniſön
BauJnſpektorſtelle in Braunſchweig probeweiſe übertragen
Hahnel, Magazin-Rendant in Stendal, als Proviantmeiſter
a. P. nach Diedenhofen, Karwin, Brauner, Nowattny,
Beckmann, Proviants-Amts-Controleure bezw. in Berlin,
Neiße, Caſſel, Glogau, als Magazin-Rendanten nach bezw.
Stendal, Halberſtadt, Hofgeismar, Mühlhauſen in Thüringen,
Gral, Hollmann, Lichel, Depot-Magazin-Verwalter bezw.
in Halberſtadt, Mühlhauſen in Thür. Stolp, als Proviant-
AmtsControleure a. P. bezw. nach Brandenburg, Hannover,
Kaſſel, Zenke, Proviant-Amts-Aſſiſtent in Magdeburg, als
Depot-Magazin-Verwalter nach Strehlen verſetzt.

Kiel, 26. September. Die großen Flottenmanö-
ver ſind mit den Uebungen vor Danzig zum Abſchluß gelangt.
Die deutſche Kriegsmarine hat kaum früher eine ſo abwech-
ſelnde Uebüngsperiode gehabt und ein ſo vielſeitiges Uebungs-
penſum abſolvirt, als in der verhältnißmäßig kurzen Manöver-
zeit dieſes Jahres. Die fruchtbringend Anregung, die dieſe
Uebungen auf allen Gebieten des militäriſchen Lebens zur See
verbreiteten, und die belehrenden Erfahrungen, die ſie in Bezu
auf Gebrauch und Verwendung der Streitkräfte einerſeits, au
deren Organiſation, Unterhalt, Richtung, Schlagfertigkeit und
Weiterentwickelung andererſeits an die Hand gaben, werden
nicht verfehlen, ihre Jmpulſe auf weitere Kreiſe unſerer Flotte
zu übertragen und in dem Perſonal derſelben das Verſtändniß
für die complicirten und weitverzweigten Aufgaben des heutigen
Seedienſtes in entſprechender Weiſe zu erweitern und zu feſtigen.
Nach einer ſchnellen Fahrt iſt das ganze Manövergeſchwader
in unſerem Kriegshafen wieder angelaugt. Bereits am Freitag
trafen die Kreuzerfregatte „Prinz Adalbert“ und die Kreuzer-
corvette „Ariadne“, das Panzerfahrzeug „Brummer“, der Aviſo
„Blitz“ und beide Torpedoboots-Diviſionen hier ein und geſtern
Morgen folgte das Gros des Geſchwaders: die Panzerdiviſion
und das Schulgeſchwader, ſo daß gegenwärtig gegen 30 Kriegs-
ſchiffe auf der Binnenrhede ankern. Viele der Schiffe hatten
in glänzendem Anſtrich, fein ſauber den Hafen verlaſſen, rauch-
geſchwärzt und mit Spuren von See und Wetter ſind ſie jetzt
zurückgekehrt. Aber ebenſo wie die Schiffe dieſe Merkmale an
geſtrengter Uebungsfahrten mit ſich gebracht haben, ſo ſprechen
auch aus den gebräunten und verwetterten Geſichtern der Be
ſatzungen, Officiere wie Mannſchaften, die Strapazen, welche
die mehrmonatliche Campagne gefordert hat. Der Geſchwader
Chef, Vice-Admiral v. Wickede, hat denn auch durch einen Ge
ſchwader-Tagesbefehl allen Schiffen ſeine Annerkennung für
Zucht, Haltung und Leiſtungen der Beſatzungen ausgeſprochen.
Ebenſo ſoll der Chef, der Admiralität, Generallieutenant von
Caprivi, wiederholt die unverdroſſene Müheleiſtung aller Offi
ciere und Mannſchaften anerkannt haben. Jm Laufe des geſtri-
gen Tages entwickelte ſich auf der Rhede ein buntbewegtes Le-
ben und Treiben. Von den in langen Reihen auf dem Strome
verankerten Schiffen gingen Dampfpinaſſen, Barcaſſen, Segel-
boote, Gigs und Jollen in geſchäftiger Eile ab und zu. Geſtern
Nachmittag 4 Uhr löſte der Vice-Admiral v. Wickede das Ge
ſchwader auf, unter donnerndem Salut wurde die Admiralitäts-
Flagge von dem Panzerſchiff „Baden“ niedergeholt. Mit der
Außerdienſtſtellung der meiſten Schiffe wird alsbald begonnen,
die Reſervemannſchaften werden heute und morgen entlaſſen.
Von der Panzerdiviſion bleibt das Panzerſchiff „Sachſen“ als
Stammſchiff der Reſervediviſion, das Panzerſchiff „Oldenburg
zu Probefahrten und das Panzerſchiff „Hanſa' als Wachſchiff
der OſtſeeStation in Dienſt. Von dem Schulgeſchwader iſt
die KreuzerFregatte „Prinz Adalbert“ bereits nach Wilhelms-
haven abgegangen, die Kreuzerfregatte „Stein“ wird morgen
nachfolgen. Beide Schiffe werden dort für 6 Monate ausge
rüſtet. Für dieſelbe Dauer wird die KreuzerFregatte „Moltke
hier ausgerüſtet, während die KreuzerCorvette „Sophie! ſich
zu einer 2jährigen Auslandsreiſe rüſtet. Das ganze Geſchwa
der geht am 11. October von Wilhelmshaven nach Oſtindien
in See, wo „Sophie“ abzweigt und zunächſt nach Südamerika

eht. Die übrigen drei Schiffe kehren im April nächſten Jahres
in die Heimath zurück. Die erſte Torpedobootsdiviſion mit dem
Aviſo „Blitz' ſtellt hier außer Dienſt, die zweite Torpedoboots-
Diviſion mit dem Panzerfahrzeug „Brummer“ iſt heute nach
Wilhelmshaven in See gegangen, wo dieſe Schiffe außer Dienſt
ſtellen. Die Kreuzer-Corvette „Ariadne“ beginnt in den näch-



ſten Tagen mit der Abrüſtung. Das Torpedo-Schulſchiff
Blücher“, welches nach der Beendigung der Schießübungen

bei Helgoland hier eingetroffen, kommt zum 1. Octcober behufs
Vornahme einer größeren Reparatur außer Dienſt und wird
während dieſer Zeit die Kreuzerfregatte „Eliſabeth“ als Torpe
doſchulſchiff fungiren. Die Kreuzerfregatte „Gneiſenau“ wird
ier heute von einer mehrjährigen uslandsreiſe erwartet.
benſo iſt das Eintreffen des Dampfers „Roma“ mit den Ab-

Iöſungsmannſchaften von „Bismarck“ und „Nautilus“ in Wil
mat ſignaliſirt. Die zu Kiel gehörigen Officiere und

annſchaften werden ſofort nach hier in Marſch geſetzt.
Jm Oſten Frankreichs, von Belfort bis Sedan,

ſollen die Kavalleriegarniſonen bedeutend verſtärkt
und bis Ende dieſes Monats auf zuſammen 90 Schwadronen
gebracht werden. Der Kavallerie ſind ferner ſieben Batterien
reitender Artillerie zu je 6 Geſchützen zuertheilt, und endlich
werden noch zehn Jäger Regimenter zu Fuß nach dem Oſten
verlegt.

Jn Verbindung mit der Einführung des Manlich er
ſchen Repetirgewehrs in Oeſterreich ſoll auch in der
Kaliberfrage durch eine neu angewendete Erfindung eine
gläatthe Löſung gefunden ſein. An Stelle des Kalibers von
1 Millimeter tritt ein ſolches von 8 Millimeter. Ein Stück

wird aus Stahl gegoſſen, dadurch erlangt, wie behauptet wird,
Oeſterreich Ungarn die vollendetſte Schußwaffe aller Staaten.

D. El we Kanonenlieferung wird nach
einer Brüſſeler Meldung der „Rhein. Weſtf, Ztg. die bel-
giſche Regierung bei Krupp in Eſſen beſtellen.

Das Lehr-Jnfanterie-Bataillon, welches
bekanntlich auf zwei Verſuchscompagnien reducirt iſt, die mit
dem neuen Jnfanteriegepäck ausgerüſtet worden ſind, wird am
T Tr ter einen 4wöchentlichen Urlaub nach dem Harz an-

eten.
Jn bayeriſchen militäriſchen Kreiſen wirdz Ginführnngstermin des neuen Helmes der 1. Januar 1887

ezeichnet.

Koloniales.
Nach einem Berichte des Comm. Moore (Führer des

engliſchen Vermeſſungsſchiffes „Rambler“) iſt im deutſchen
Schutzgebiete von NeuGuinea eine neue Jnſel ent-
deckt worden. Die Entdeckung wurde nach „Petermauns, Mit
theilungen gemacht von W. N. Alliſon, ierg des engliſchen
Dampfſchiffes „Fei Lung“, welcher auf der Fahrt von Sydney
nach Shanghai zwiſchen den EchiquierJnſeln und der Durour-
Jnſel eine 2—3 Miles (3,2-4,8 Km.) lange, 100-150 Fuß ehe
mit Bäumen bedeckte Jnſel ſichtete, welche er Alliſon Jnſel
nannte. Der Dampfer paſſirte in Kaz8 Miles (9,6--12,8 Km.)
Entfernung zwiſchen Durour und AlliſonJnſel, welche gleich
eitig r war. Die neue Jnſel liegt etwa unter 1 25ſüdl reite und 1430 26 öſtl. Länge.

Kirche und Miſſion.
von Rauchhaupt und der Antrag Hammerſtein.

„Bekanntlich hatte gert von Rauchhaupt, ſchreibt die „Nat.
Z.“, den Antrag im Abgeordnetenhauſe zwar unterzeichnet, aber,
wie ohne Widerſpruch behauptet wurde, erſt nachdem er eine
ſo allgemeine Faſſung erhalten hatte, daß die auf einen evan
geliſchen Klerikalismus gerichtete Tendenz deſſelben wenigſtens
im Wortlaut nicht zum Ausdruck kam; und als dieſe in der
hochkonſervativen Preſſe feſtgehalten wurde, widerſprach Herr
von Rauchhauyt ihr in einem Blatte ſeiner Heimath, und ein
Theil der konſervativen Partei half die Berathung des An
trages im Abgeordnetenhauſe verhindern. Die „Neue Preuß.
Kür, hat trotz alledem während des ganzen Sommers für den

ntrag in ſeinem urſprünglichen Sinne agitirt; wenn der Führer
der preußiſchen Konſervativen hiergegen durch ſeine Erklärung
und durch ſeine Abſtimmung auf der Delitzſcher Kreisſynode
Stellung genommen, ſo erſieht man daraus, daß der Zwieſpalt
zwiſchen den dte Elementen der konſervativen Partei
und der bhochkonſervativ-orthodoxen äußerſten Rechten, welcher
durch den Antrag Hammerſtein hervorgerufen worden, W
dauert.“ Die „Poſt“ drückt ſich etwas kräftiger aus: „Wenn
man die Ausgeburten hierarchiſcher Phantaſie, welche dabei in
Verbindung mit dem leichtherzigſten Rütteln an den Funda-
menten der Organiſation der evangeliſchen Kirche ans Licht
traten, bedenkt, ſo mögen ſelbſt die Autoren des Antrages
Hammerſtein über die Geiſter, welche ſie gerufen, innerlich
nicht immer ſehr erbaut geweſen ſein, für Herrn von Rauch-
haupt aber müſſen ſie ſo unerfreulich wie möglich ſein. Dieſe
Wirkung aber hätte er vorausſehen müſſen; er wird jetzt nicht
mehr im Zweifel darüber ſein, daß es ein ſchwerer Jrrthumwar, zu glauben, durch die Betheiligung an dem Antrage dem
elben die extrem- orthodoxe Spitze abbrechen zu können. Die
nterſtützung gemäßigter Elemente hat nicht mäßigend, ſondern

anfeuernd gewirkt; rückſichtslos ſind die Orthodoxen über ihre
Bundesgenoſſen zur Tagesordnung übergegangen und der Dank
dafür, daß die Einbringung des Antrages durch die Konnivenz
Herrn v. Rauchhaupts und ſeiner Freunde ermöglicht wurde,iſt die Entfeſſelung einer zügelloſen Agitation, deren r auf
kirchlichem wie politiſchem Gebiete ſich gegen Herrn v. Rauch-
haupt ſelbſt wendet. Die Folgen des proton pseudos des letz-
teren liegen jetzt jedermann klar vor Augen; Sache des Poli-
tikers von Rauch n wird es ſein, einer Wiederholung des
Fehlers durch Jnnehaltung der Richtung vorzubeugen, welche
der Kreisſynodale von Rauchhaupt jetzt eingeſchlagen hat.“

Schulweſen.
Die Regierung zu Münſter i. W. hat eine Verfügung an

das Lehrerperſonal des Bezirks erlaſſen, wonach dieſem zur
Pflicht gemacht wird, auf die Vermeidung unnöthiger
Fremdwörter im Schulgebrauch zu achten und dieſelben
auch im amtlichen Verkehr nicht anzuwenden. Damit iſt unſeres
Erachtens der einzige Weg betreten, der zum Ziele führen wird.
Die Fremdwörter ſind weſentlich deshalb ſo ſchwer auszurotten,
weil ſie von Jugend auf zur Gewohnheit werden. Läßt ſich
das verhindern, ſo müſſen ſie ganz von ſelbſt und ohne daß es
eigentlich Jemand merkt, verſchwinden, weil ſie eben in dem
Vorſtellungskreiſe des heranwachſenden Geſchlechts keine Rolle
mehr ſpielen. Wir können deshalb nur lebhaft wünſchen, daß
das Beiſpiel der Regierung zu Münſter allenthalben in Preußen
wie im ganzen Reiche Nachahmung finde. Damit wäre mehr
Fathan, als alle Sprachreinigungsvereine zuſammen leiſten

önnen, weil ihnen der bei uns in Deutſchland außerordentlich
ſtarke Einfluß des Amtlichen nicht zur Seite ſteht.

Jn Putbus wird am 6. und 7. October das 50jähr.
Jubiläum des Königlichen Pädagogiums gefeiert werden. Der
Vitiüginſſter Dr. v. Goßler hat ſein Erſcheinen in Ausſicht
geſtellt.

Halle, den 28. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Heute verläßt Herr Geheimer Juſtizrath Prof.

Dr. Meier unſere Stadt, um ſich nach kurzem Aufent
halt in Caſſel nach Marburg zu begeben und daſelbſt die
Geſchäfte des Curators der dortigen Univerſität zu über-
nehmen. Mit ſeinem Scheiden verliert nicht nur die
Univerſität einen ihrer bedeutendſten und beliebteſten
Lehrer, ſondern die geſammte Bürgerſchaft auch einen
ihrer befähigteſten und ſelbſtloſeſten Vertreter in der
StadtverordnetenVerſammlung Möge es ihm in ſeinem
neuen Wirkungskreiſe wohlgehen und er der Stadt Halle
ein freundliches Andenken bewahren!

Der Neumarkt-Frauen-Miſſions-Nähverein wird
den Ertrag ſeines diesjährigen Bazars ausnahmsweiſe
dem Fonds zur Erbauung einer zweiten Kirche auf dem
Neumarkt zuwenden. Er hat dafür Sorge getragen, daß
die Berliner Miſſionskaſſe, der ſonſt der Erlös aus dem
Bazar der Neumarkt- und Glauchaiſchen Kirchengemeinde
zu Gute kam, durch die anderweite Verwendung der zu
erwartenden Einnahme keinen Ausfall erleidet. Der Bazar

wird, wie gewöhnlich, Ende November ſtattfinden. Der
Gemeindekirchenrath von St. Laurentii darf hoffen, die
behufs der Bauſache erforderlichen verwickelten Vorver-
handlungen mit der Behörde endlich ſo weit zu erledigen,
daß die ſchon fertigen Baupläne für die neue Kirche zu
tändigen Orts zur Genehmigung vorgelegt werden können.ür die Ausführung verfügt der Gemeindekirchenrath bis

jetzt über das zwar anſehnliche, doch längſt nicht zu
reichende Kapital von ca. 50 000 Mk. Freiwillige Gaben
haben das Meiſte zu denſelben beigetragen öge das
Unternehmen des Frauenvereins, dem Baufonds einen
erheblichen Zuwachs zu ſchaffen, bei den Mitgliedern der
Gemeinde freundliche Aufnahme finden.

Die Eröffnung des neuen Stadttheaters
wird am Sonnabend den 2. d. M. uoch nicht vor ſich
gehen, vielmehr erſt an einem noch näher zu beſtimmenden
Tage der nächſten Woche erfolgen. Nach der Eröffnungs-

Vorſtellung wird im Stadt h ein Feſt
eſſen ſtattfinden, an dem eine recht zahlreiche Betheiligung
Seitens der Bürgerſchaft erwünſcht iſt. Von Donnerstag
an liegen Theilnehmerliſten n excl. Wein 3 im
Stadtſekretariat, in den Lokalen der vier Schützengeſell-
ſchaften ſowie in den u „Stadt Hamburg“, „Kron
prinz“ und „Goldener Ring“ aus.

Die Ueberführung der im Jahre 1881 zur Er-
ſatz-Reſerve erſter Klaſſe deſignirten nicht übungs-
pflichtigen Mannſchaften zur zweiten Klaſſe hat am
1. Oktober er. ſtattzufinden. Hierzu iſt es nothwendig,
daß der Ueberzuführende zu dieſem Zeitpunkte ſeinen Er
ſatzReſerveSchein an die Bezirks- Kompagnie einſendet,
damit die Ueberführung darauf beſcheinigt wird. So
lange die Beſcheinigung fehlt, gehört der Betreffende auch
nach dem 1. Oktober d. Js. der Erſatz Reſerve erſter
Klaſſe an, iſt daher gehalten, den vorgeſchriebenen Melde-
pflichten und macht ſich durch Unter
laſſung derſelben ſtraffällig.

Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſte
mit der Waffe wird bei ſämmtlichen Truppentheilen nach
näherer Anordnung der dieſen vorgeſetzten General-Com-
mandos in der Zeit vom 4. bis 7. November (im Vor-
jahre 3. bis 7. November) erfolgen.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung desder Stadt Halle Weib vormaligen Giebichenſteiner

Pfarrackers in der Feldmark Giebichenſtein Nr. 200, von
4 ha 59 a 63 qm, oder 18 Morgen, auf die 6 Jahre
vom 1. April 1887 bis ultimo März 1893, ſtand geſtern
Vormittag in der Rathsſtube im Waagegebäude ein Terminan, der indeß reſultatlos verlief, da ß Reflectanten nicht

eingefunden hatten.
Herr Jngenieur Lohauſen hat das vor dem

Steinthor Nr. 3 belegene Haus des Herrn Stadtrath
Fubel käuflich erworben.

Daß unſere Leipziger Nachbarn das D und T
und B und P beim Sprechen nicht recht zu unterſcheiden
verſtehen, iſt eine längſt bekannte Thatſache, daß ſie dieſe
Schnitzer hin und wieder aber auch beim Schreiben
zu machen pflegen, iſt uns neu. Auf einem, rn TheodorDomann hlerſelbſt gehörigen großen Möbelwagen, der

laut r h von Herrn Golzſch in Leipzig erbaut
iſt, leſen wir heute die in fußho hen Buchſtaben gemalte
Aufſchrift: „Midglied des Jnſtituts des Jnternationalen
MöbelTransport-Verbandes.“ Die guten Einwohner
Marburgs, denn dahin iſt der Möbelwagen beſtimmt,
werden ob dieſer neuen Orthographie ſicherlich ſehr er-
ſtaunt ſein!

Das Unterſuchungsverfahren wider den Magiſtrats
Rendanten Staatsmann hier, welcher in der Straf-
ſache wider die Magiſtratsbeamten Lamprecht, Ebert und
Genoſſen nachträglich auch noch zur Verantwortung ge
zogen werden ſollte, weil er angeblich von den Manipu
lationen dieſer ungetreuen Beamten Kenntniß gehabt undAnzeige zu machen unterlaſſen haben ſollte, ſt jetzt von
dev Straſtanmrer des Landgerichts hier eingeſtellt worden,

weil eine ſtrafbare Handlung des p. Staatsmann nicht
vorliegt bezw. nicht erwieſen iſt.

Ein Schwindler miethete unter dem Vorgeben, er
ſei Schloſſer und ſei kurz vorher bei einem hieſigen
Schloſſermeiſter in lohnende Arbeit getreten, auf dem
kleinen Sandberg ein möblirtes Zimmer und trat dabei
ſo ſicher auf, daß die Wirthin, nichts Arges ahnend,
daſſelbe ſofort beziehen ließ. Von einem kurzen Ausgange
zurückkehrend, mußte die arme Frau die Wahrnehmung
machen, daß ihr neuer Zimmerherr verſchwunden war,
mit ihm aber zugleich ein im Kleiderſchranke aufbewahrtes
dunkles Herrenjaquet.

Aus der Arbeiterwohnung auf dem Rittergute in
Holleben wurden dieſer Tage mittelſt Einbruchs den
dortigen Arbeitern eine große Anzahl Kleidungsſtücke und
andere Gegenſtände geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich
auf den Arbeiter Wilhelm Bernaſch, der ſeit dem
Diebſtahl ſpurlos verſchwunden iſt. Es wird daher auf
denſelben gefahndet, vor dem Ankaufe des geſtohlenen
Gutes aber gewarnt.

Zu dem r gemeldeten Unfall des Berg-
arbeiters T. aus Teuchern theilen wir noch mit, daß
derſelbe ſich einen ſchweren Oberſchenkelbruch durch ſein
unrichtiges Abſpringen von dem im Gange befindlichen
Pferdebahnwagen zugezogen hat.

Wegen einer Kleinigkeit gerieth in einem hieſigen
Reſtaurant der Kellner mit dem Dienſtmädchen in Wort-
wechſel, wobei die Letztere ſich von Leidenſchaft ſo weit hin
reißen ließ, dem 3 ein Meſſer entgegen zu werfen
und hierdurch die linke Hand deſſelben erheblich zu ver
letzen. Jn einem hieſigen Fabriketabliſſement zog ſich
der Schloſſer D. an der Kreisſäge bedeutende Verletzungen
zu. Der mit dem Anhängen von Pferdebahnpferden
auf der Strecke beſchäftigte Knecht A. kam geſtern hierbei
zu Falle und erlitt, da ihn das Thier eine kurze Strecke
mit fortſchleifte, erhebliche Kopfcontuſionen.

Jn der Klinik mußte dem Steinhauer H., dem
bei der Arbeit Steinſtückchen in das Auge geflogen waren,
letzteres abgetragen werden.

Verzeichniß
der Strafſachen, welche in der am 4. October d. Js
beginnenden hieſigen diesfährigen letzten Schwur
gerichtsperiode zur Verhandlung kommen.

Am 4. October wider 1. den Maurergeſellen Wilhelm Karl
Kretſchmar aus Wehlitz und 2. wider den Handarbeiter Gott-

fried Hagenbruch aus Rothenburg a/S. Beide wegen Sitt
lichkeitsverbrechens.

Am 5. Octob. wider den Viehhändler Vincenz Swarowsk
aus Luckenwalde und den Schwarzviehhändler Ernſt Kläbſ
aus Berg, wegen wiſſentlichen Meineids.

Am 56. October wider J. den Arbeiter Chriſtian Heinz
Louis Fiſcher aus Eisleben, wegen Nothzucht und 2. widedie unverehel. Marie Roſine Ulbrich aus Probſtheida, wegen

wiſſentlichen Meineids. 7
Am 7. October wider Unden Gärtner Wilhelm Otto von

hier und 2. wider den Brennereigehülfen Guſtav Geidel aus
Lemſal, beide wegen Sittlichkeitsverbrechens.

m 8. October wider 1. den Arbeiter Joh. Gonſchoreck
aus Pawlaro, wegen verſuchten Mordes und 2. wider den
Stationsdiätar Herzgerodt aus Mansfeld wegen Unter
ſchlagung im Amte, verbunden mit falſcher Buchführung.

lm 9. October wider 1. den Landwirth Albert Neubert
und die Wittwe Pauline Pirl aus Eisleben, wegen wiſſent
lichen Meineids, bezw. Anſtiftung dazu, und 2. wider den
Knecht Ernſt Raſt aus Roſchwitz, den Grubenarbeiter Ernſt
Paſchy aus Bitterfeld und den Knecht Hermann Rothe aus
Roſchwitz, wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Es kommen jedenfalls noch weitere Sachen zur Verhand
lung, in welchen jedoch Termin bisher nicht anberaumt iſt.
Wir werden dieſelben nachträglich noch mittheilen.

Schöffengerichtsſitzung am 27. September.
Wenn ein herhes Dutzend Giebichenſteiner Jungen in den

beſten „Flegeljahren“ ſich ünbeaufſichtigt am Galgenberge herum-
treiben, ſo kann man mit ziemlicher Sicherheit darauf rechnen,
daß dabei ein dummer Streich herauskommt. Drei ſolcher
Bürſchchen im Alter von 12-14 Jahren ſtanden heute vor dem
e um ſich wegen einer Extrafahrt auf einer der
in den Steinbrüchen verwendeten Transportlowrys zu verant
worten. Das Gefährt, welches zur S tng des Fortrollens
mit einer Zwinge am Schienenſtrange befeſtigt war, reizte ſofort
die Unternehmungsluſt der Jungen und mit jener fixen Ueber
einſtimmung, welche die Mutter dummer Streiche zu ſein pflegt,
wurde beſchloſſen, eine kleine Tour auf der Lowry zu machen.
Alle ſtiegen auf bis auf Einen, welcher die Löſung der Zwinge
übernahm; dieſelbe gelang in beſter Weiſe und nun ſeßte t
das Gefährt zur Freude ſeiner Paſſagiere in Bewegung, welche
ſehr bald eine derartig beſchleunigte ward, daß die Jungen es
vorzogen, ſich mit einem kühnen Abſprunge ins Sichere zu
bringen. Und dies war ſehr weiſe, denn nicht lange, ſo ſprang
der Wagen aus den Schienen, ſchlug um und ſtürzte die Böſchung
hinunter. Die Jungen ſchienen noch heute für die gefährliche
Situation, in der ſie geſchwebt. ringe Verſtändniß zu haben,
wenigſtens erzählten ſie den Vorgang in ziemlich animirter
Stimmung. Auch von Reue war bei ihnen wenig zu ſpüren;
dagegen beantworteten ſie die Frage des Vorſitzenden: „habt
ihr eure Prügel bekommen mit einem bejahenden Kifer
welcher den ſtrengſten Richter hätte mild ſtimmen müſſen.
Nach einem ernſten Vorhalte verſprachen die Jungen (was
ſie vielleicht halten ſolche und ähnliche Streiche nicht wieder
zu begehen, und kamen mit einem Verweiſe davon.

Für geleiſtete Ritterdienſte und weil man in nächtlicher
Stunde bedroht den Nachtwächter und die Polizei zu Hilfe
ruft, die Anklagebank wegen ruheſtörenden Unfugs betreten zumüſſen, iſt jedenfalls eine e Verknüpfung der Umſtände!
Ein hieſiger Muſenſohn bemerkte beim Paſſiren der alten Pro
menade eine Dame, welche von zwei Fgionen beläſtigt wurde.
Er ging auf die Bedrängte zu, die ſich auch ſogleich ſeinem
Schutze anvertraute. Wie gewöhnlich kam es auch hier zu Aus
einanderſetzungen, bei welchen nach Ausſage eines inzwiſchen
hinzugekommenen Zeugen nicht der Angeklagte, ſondern die beiden
anderen Perſonen den ruheſtörenden Lärm machten. Erſterer
hatte nur in Folge thätlicher Bedrohung laut nach Wächter und
Polizei gerufen, wurde aber notirt und ließ es im Bewußtſein
ſeiner Unſchuld auf richterliche Entſcheidung ankommen, welche
nach dem Ergebniß der Beweis aufnahme nicht anders als frei-
ſprechend ausfallen konnte. tVier Arbeiter, von welchen zwei trotz ihres noch nicht erreichten 20. Lebensjahres nach eignem Zugeſtandniß ſchon der

Sippe der „Schnapsbrüder“ zugehörten, wären im vergangenen
Juli durch einen heftigen Regen von ihrer Arbeitsſtätte ver
ſcheucht worden. Sie fanden ſich an der Klausthorbrücke, durch
zogen unter allerhand Beläſtigungen der Paſſanten die
Klausthorſtraße und wandten ſich den Pulverweiden zu, um
dort ein Freibad zu genießen. An der Hartig'ſchen Wollen
pinnerei ſchwang ſich der Unternehmungsluſtigſte zu einem
Fenſter empor und ſkandalirte unter Zertrümmerung des Fen-
ters derartig auf die Arbeiterinnen des Etabliſſements los,

daß dieſelben zur Abwehr männliche Hilfe herbeiriefen. Es
entwickelte ſich nun eine Prügelei, bei welcher der Hauptſtörer
auch nach ſeinem Meſſer griff, das ihm glücklicherweiſe von einem
Hartig'ſchen Arbeiter ſofort entwunden wurde. Die Angeklagten,
welche allerdings und wohlverdient tüchtige Prügel erhalten
hatten, ſchienen der Meinung zu ſein, daß nicht ſie, ſondern von
Rechtswegen eigentlich die geladenen Zeugen auf die Anklage-
bank gehörten: der Gerichtshof war etwas anderer Anſicht und
verurtheilte den Führer der Expedition in die Pulverweiden
zu 14 Tagen, einen zweiten hervorragenden Theilnehmer zu
10 Tagen Haft, während die beiden anderen mit 2 reſp. 1 Tage
davon kamen.

Endlich kam noch ein vor ein Paar Monaten vielbeſprochener
Fall zur Verhandlung, welcher viel Aergerniß und Beſorgniß
zugleich in den weiteſten Kreiſen erregte. Ein Hallore ſollte
beim Austragen einer Kinderleiche im trunkenen Zuſtande ge-
weſen und mit dem kleinen Sarge, welchen er unter dem Arme
trug, wiederholt geſtürzt ſein. Der Angeklagte, ein Mann be-
reits im hohen Lebensalter, erklärte, daß er nicht betrunken ge
weſen, ſondern in Folge eſrtgisen vorausgegangenen Un
wohlſeins von Schwindel befallen kraftlos zuſammengeſunken
ſei und außer Stande, die Leiche nach dem Friedhofe zu bringen,
einen hinzukommenden Mann gebeten habe, den Sarg an ſeinen
Beſtimmungsort zu tragen. Er ſelbſt habe ſich dann, um ſich
zu erholen, in die Gaſtwirthſchaft zum grünen Hof begeben, wo
er ein Glas Weißbier getrunken und ſpäter eine Cigarre ge-raucht habe. Eine Zeuge behauptete dagegen mit aller Be
ſtimmtheit, daß der Hallore nach ſeiner Gangart, welche der
Zeuge mit großer Lebhaftigkeit in draſtiſcher Weiſe imitirte, be
trunken geweſen ſein müſſe. Der Zeuge fügte noch hinzu, daßer nicht blos Koppelknecht, ſondern in ſeinem Miltarverhäliniß
auch Lazarethgehülfe ſei und in dieſer Eigenſchaft wohl die
Aeußerungen der Betrunkenheit von denen einer Ohnmacht un
terſcheiden könne. Mehrere Entlaſtungszeugen ſagten zu Gunſten
des Angeklagten aus, daß ſie bei einer Begegnung mit dem
ſelben kurze Zeit nach dem Vorfalle ihn als völlig nüchternen
Mann gefunden hätten. Nach der Beweisaufnahme führte
Rechtsanwalt Traut mann für ſeinen Clienten aus, daß dem
einzigen Belaſtungszeugen gegenüber, welchen er trotz ſeiner
Eigenſchaft als Lazarethgehülfe nicht für unfehlbar halten könne,
die für den Angeklagten günſtige Ausſage mehrerer Zeugen
doch ins Gewicht falle. Uebrigens ſei es ja hinlänglich bekannt,
daß Ohnmachten in Folge körperlicher Schwäche ſich mit vor
ausgehendem Schwindel anmeldeten, der wiederum ähnliche
Gangart, wie die eines Trunkenen veranlaſſen könne. Daß der
Angeklagte, welcher mehrere Tage an Durchfall gelitten, bei
ſeinem hohen Alter körperlich ſehr ſchwach geweſen und darum
bei der ſtarken Hitze, noch durch die eigenartige Tracht beengt,
recht wohl auf ſeinem Gange von einer Ohnmacht heimgeſuchtwerden konnte, werde gewiß Niemand beſtreiten. Redner
glaubt, daß der Gerichtshof nach dem Ergebniß der ſtattge
habten Beweisaufnahme unmöglich zu der eberzeugung einer
Verſchuldung dieſes ärgerlichen Vorfalles durch Trunkenheit ge
langen könne und glaubt, daß, wenn nicht eine weitere Beweis-
aufnahme verfügt werde, die Freiſprechung ſeines Elienten er
folgen müſſe. Der Gerichtshof beſchloß die Verhandlung zu
vertagen, um die noch beſtehende Ungewißheit durch Vernehm-
ung noch mehrerer ten insbeſondere auch des Wirthes und
Kellners der Gaſtwirthſchaft, in welche der Angeklagte nach
dem Vorfalle eingetreten ſei, vollſtändig zu beſeitigen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Bei der Univerſität hat ſich Oberlehrer

Dr. Muret von der Louiſenſchule als Lektor der neueren
Sprachen habilitirt. Er wird Uebungen im Sprechen ndch
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Schreiben des Franzöſiſchen abhalten und am engliſchromaniſneu
Seminar unterrichten.

Todesfälle.
Dr. jaur. Hörner, Chefredakteur der „Oſtdeutſchen

Preſſe“, iſt. in Bromberg am Herzſchlage, 38 Jahre alt, ge
ſtorben. Hörner war früher Redakteur der „Poſ. Ztg.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Karl Watkins, der türkiſche Conſul in Tarneba, hat,

wie wir der „Berl. Phil. Wochenſchrift entnehmen, in der Nähe
von Politikon bei einem Flecken rn in Cypern in einer
Höhle von drei e Meilen Durchmeſſer Ausgrabungen vor
genommen, welche ergeben haben, daß hier ein Heiligthum
der Aphrodite geweſen iſt; es wurden ein Kopf der Aphro-
dite von griechiſcher Arbeit, Säulenknäufe und Jnſchriften, auch
viele Thongeräthe gefunden, einige mit ſchönen Zeichnungen,
andere aus vorgeſchichtlicher Zeit; im ſüdlichen Theile würde
der Fußboden blosgelegt und die Grundmauer des Altars ſowie
Säulenknäufe korinthiſchen Stils und Vaſen von Bildſäulen ge
unden. Die in Ptoon jüngſt gefundenen Bildſäulen von
rauen haben eine überraſchende Aehnlichkeit mit den weiblichen

Statuen der Akropolis nicht nur in der Geſtaltung, ſondern
auch im Schmuck ergeben, ſo daß ihr Urſprung aus der gleichen
attiſchen Werkſtatt ſehr wahrſcheinlich iſt.

Wie verlautet wird der St Emil G 587 deſſen
Halsleiden gehoben iſt und der ſchon ſeit einiger Zeit täglich
wieder ſeinen Geſangsübungen obliegt, am kommenden Sonn-
Winde Köln zum erſten Mal und zwar in Stradella wieder
auftreten.Jn London, der Heimſtätte des großen und raffinirten
Betruges, gelangen gegenwärtig unechte Stradivarien zum
Verkauf. Dieſe nachgemachten Violinen, welche ſämmtlich auf
der Jnnenſeite das ſehen A. D. (Anbo PDowini) 1721 tragen,
wurden durchſchnittlich zu einem Preiſe von 11 Pfund Sterling
an den Mann gebracht. Der ingeniöſe Urheber dieſes Betruges
ſoll ein Jrländer, Namens O'Neill, ſein.

Am Sonnabend wurde in Delft (Holland) das Stand-
bild des berühmten Rechtsgelehrten Hugo Grotius feierlich
enthüllt. Die Miniſter des Jnnern und des Auswärtigen ſowie
der Vorſtand des Jnſtituts vom Völkerrecht waren dabei zu
egen. Grotius wurde am 10. April 1583 dort geboren und
tarb in. der Verbannung zu Roſtock am 28. Auguſt 1645. Er

war nicht nur ein höchſt bedeutender Staatsmann, ſondern auch
der eigeutliche Begründer des allgemeinen Staats und Völker

Auf dem Ocean“ betitelt ſich ein großes Ausſtattungs
und Senſationsdrama von Roberto Montechi, welches ge
enwärtig in Jtalien viel von ſich reden macht und deſſen
ufführung im Laufe dieſer Saiſon große Erwartungen erregt.Wenn ſich dieſelben erfüllen, ſo durſte das Stück ſchnell auch

ſeinen Weg über die Bühnen Deutſchlands machen.

Aus aller Welt.
Der Staar des Königs Ludwig II. von Bahern. Kurze

Zeit nach dem Tode des unglücklichen Bayernkönigs Ludwig II.
wurde, nebſt vielen anderen Dingen, auch die Privat-Menagerie
verkauft, die er in Nymphenburg gehalten hatte; viele ſeltene
Thiere mannigfaltiger Art, auch überſeeiſche Papageien und
deutſche Staare. Von den letzteren waren ſchon alle verkauft,
nur einer war noch übrig, der letzte und von unſcheinbarem
Aeußern. Still, mit ſtruppigem Gefieder, ſaß er auf der Stange,
als ob er ſich noch über den Tod ſeines Herrn betrübte; wie
etwa ein alter Diener, wenn nach dem Tode ſeiner Herrſchaft
das Hausgeräth weggeſchafft wird, unter dem er alt und grau
geworden, ſtumm umhergeht und ſich grämt, daß er das alles
überlebt. Als nun der alte unſcheinbare Vogel unter den Ham-
mer kam, bot niemand darauf, und nachdem ihn der Ausrufer
drei und viermal angeboten hatte und alles ſchwieg, wurde der
Käfig mit dem Staar in eine Ecke bei Seite geſetzt und andere
Dinge ausgerufen. Auf einmal ſchallt es aus der „Ludwig!
Mein lieber Ludwig! Wo biſt Du denn?“ Alle Köpfe wandten
ſich nach der Seite, woher der Ruf kam. Da kam der unſchein-
bare Vogel urplötzlich zu Ehren, weil es eben jedem vorkam,
als habe die treue Liebe, die er ſelbſt im Herzen hegte, durch
den Vogel eine Stimme bekonimen. Der Staar ſelbſt aber,
da alles um ihn her ſo lebendig wurde und alle Anweſenden
ihn liebkoſten und lobten, wurde nun auch ganz munter und
rief in einem fort: „Ludwig, mein lieber Ludwig!“ Nun wollte
eder den beredten Vogel haben und die Gebote jagten und

überſtiegen ſich ſo, daß wohl noch niemals ein Staar ſo hoch
e wurde. Der Käufer des treuen Staars, ein Rentier

S. in München, zeigt ſeinen Freunden mit Stolz das liebehier, welches oft unaufhaltſam durch die Worte: „WMein lieber
Ludwig, wo biſt Du denn?“ ſich nach ſeinem früheren Herrn er-

heute als ſtiller Mann in der Königsgruft zu Mün-
en ruht.

Frau Adam über Skobelew. Wir theilten geſtern
unter der Rubrik „Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater“ mit, daß Frau
Juliette Adam ein Buch über Skobelew erſcheinen läßt. Fol-
gende Stelle iſt aus dieſem Werke: „Die Popularität Skobelew's
iſt nur mit der Napoleons des Erſten vergleichbar. Jn
der beſcheidenſten Hütte wie im ſtrahlenden Palaſt, an den
äußerſten Grenzen des ruſſiſchen Reiches wie in der Hauptſtadt,
im Salon wie am Meeresſtrande wird man nicht müde, die
Legenden zu erzählen über Taſchkent und Khiwa, Khokand,
Kaſchgar, Plewna, Gallipoli und Geok-Tepe. Kein von den
Dichtern beſungener Ritter hat jemals wunderbarere Abenteuer
beſtanden und mit größerem Rechte den Ruhm der Tapferkeit
verdient als Skobelew. Der Waghalſigſten und Kühnſten Einer,
war er doch milde gegen Untergebene ünd liebte ſeine Soldaten;
gab ſich Mühe, ſie zu unterrichten und zu belehren, und verwendete
ür ſeine eigene Geſundheit und a berhait nicht die geringſte

Sorgfalt. Jm Felde ſchlief er kaum. Manchmal wurde er im
Schlafe unruhig, ſtand auf, lief zu den Vorpoſten, inſpicirte die
Wachen und vernachläſſigte nur eines: ſeine Ruhe. Er war
Soldat beim Commando, ein Held im Feuer, „Büchermenſch“,
wie er ſagte, in ſeinem Arbeitszimmer, und hat einige werth-
volle Arbeiten hinterlaſſen: Erzählungen aus ſeinen Feldzügen,
Berichte über den Zuſtand der Armee, Beobachtungen 2c.
Seine Unbezwinglichkeit, die Herrſchaft, die er über Andere
ausübte, ſeine Macht gaben ihm in den Augen des Volkes das
Anſehen eines Halbgotts. Er war ein Achilles, der ſich ſelbſt
beherrſchen konnte. Seine Perſon, ſein Antlitz, ſein Charakter,
ſeine Th ten entſprachen der Vorſtellung, die man ſich von
einer Kriegsgottheit macht. Er ſah Alles vorher, errieth und
wußte Alles. Seine Energie, ſeine Kraft können niemals über-
troffen werden; keine Gefahr, keine Unmöglichkeit ſchreckte ihn
ab. Wenn ſein Wille einen Vorſatz gefaßt hatte, dann mußte
die Wirklichkeit ihm weichen. Und wie hätte auch das blinde
Geſchick dieſem Sehenden widerſtehen können Als wahrhaft
großer Mann beſaß Skobelew eine Eigenſchaft, welche die
Größe erſt vervollſtändigt und befeſtigt und welche Mittel-
mäßige niemals beſitzen: Die gute Laune in allen Schwierig-
keiten des Leben. Skobelew iſt der Heros Rußlands und ſollte
es bleiben. Ein ſo großes, aus ſo verſchiedenartigen und theil
weiſe ſehr primitiven Elementen zuſammengeſetztes Volk wie
das ruſſiſche, kann ohne Zurückhaltung nur einen Kriegshelden
bewundern. Während des Feldzugs gegen die Takka's an der
Grenze von Perſien und Afghaniſtan mußte Skobelew mit einer
Handvoll Leute gegen vierzig Barbaren kämpfen und war, fern
von jeder Hilfe, keinen Augenblick entmuthigt, hegte keinen
Zweifel an ſeinem endlichen Siege. Während des letzten türki
ſchen Krieges ſind acht Pferde unter ihm getödtet worden.
Wollte man alle ſeine außerordentlichen Thaten aufzählen, man
könnte Bände damit anfüllen.

Die höchſte Ungerechtigkeit. Von den Manövern in
ElſaßLothringen zurückgekehrt, erzählt uns ein Herr folgende
drollige Geſchichte: „Auf einem Spaziergang durch die altehr-
würdige Stadt Straßburg paſſirte ich auch die Steinſtraße und
betrachtete ſpeciell die auf der rechten Seite dieſer Straße be
findlichen, hübſchen Häuſer, welche zu jenen auf der anderen
Seite der Straße befindlichen, was Größe und Eleganz anbe-
langt, in einem höchſt vortheilhaften Contraſt ſtehen. „Ja, ja,“

ſo hörte ich mich plötzlich von einem corpulenten Herrn,
welcher vor einem Hausthor der linken Straßenſeite ſtand, an-
geſprochen, ſage Se nur ſelbſt, daſch iſcht die höchſte Unge-

rechtigkeit.“ „Was iſt die höchſte Ungerechtigkeit? Nun
begann das gute Herrchen, Beſitzer der Häuschens, an dem
er ſtand, des Langen und Breiten von der „höchſten
tigkeit zu erzählen. „Nämlich anvo 1870 wurde das Stein
thor derartig beſchoſſen, daß auch in der Steinſtraße kein Stein
guf dem andern blieb, das heißt: leider hatte nur die rechte
Straßenſeite den Vorzug, gewiſſermaßen raſirt zu werden, die
linke dagegen blieb faſt ganz von dem Bombardement ver
ſchont.“ „Leider? Vorzug? fragte ich erſtaunt. „Nun ja“,
erwiderte der biedere Hausherr, „ſehen Sie, die da drüben
wen ſo viel Kriegsſchadenerſatz erhalten, daß ſie ſich dafür
örmliche Paläſte aufbauen konnten wir auf dieſer Seite

aber haben nichts bekommen.“ „Ganz einfach“, erwiderte ich,
„weil Jhre Häuſer auch intact geblieben ſind. „Ja eben,daſch uſcht ja eben die Ungerechtigkeit!

Dem ſchönen Radolfzell iſt ein hinterlaſſenes Gedicht
Scheffel's gewidmet, welches die „Deutſche Dichtung herausg.
von Frangzoöe Verlag von Adolf Bonz, Stuttgart, veröffentlicht:

Radolfzell, Du altes Neſt
Mit Deinen Wackenmauern, t
Wie lernt man hier auf's allerbeſt
Entſagen dem Brüten und Trauer

Mit Reben umrankt vor dem Thor ſich die Höh'
Bis hinab zum Wettnaugeſtade,
Und ſchimmernd ladet der Unterſee
Zum kühlenden Wellenbade. t Z.

Wenn dort ich in wohligem Schwimmerſpiel
Der Fluthen Tiefe durchſchneide,
Grüßt altbefreundet der Hohentwiel
Aus bergſtolzer Hegauweite.

Schön iſt er, im dämmernden Morgengrau
Vom Duft der Ferne umfloſſen,
Und ſchön, wenn zum Abend-Purpurblau
Sich der Sonne Glühgold ergoſſen.

Nur langſam verglaſet der blendende Schein,
Doch kaum iſt erloſchen der Schimmer,
So hüpft auf den Wellen der Mondenſchein
Mit ſilberweichem Gefl immer.

Vergnüglich ſitzt man am Strande feſt
Und vergißt den Koffer zu packen.
Q. Radolfzell, Du altes Neſt
Mit Deinen Mauerwacken! SJoſeph Viktor von Scheffel.

Jn der Kathedrale von Ajaccio brach bei dem Todten-
amt für den Rheder Martinetti Feuer aus. Eine große Panik
Duſtand unter den 2000 Anweſenden, viele Verwundungen, zwei
Todte.

Ueber den Sonnentanz der Jndianer ſchreibt der Kor-
reſpondent der „Jowa Tribüne Folgendes: Der Tanz war in
tereſſant grauenhaft. 24 Arapahoes waren nackend bis auf ihr
ſogenanntes „Bridgecloth“, roth, grün, blau und gelb ange
ſtrichen, mit Streifen und Schildkröten ähnlichen Bildern be-
malt. Sie ſtanden im Kreis um eine hohe Stange, worauf ein
Buffallokopf war, das Fell war um die Stange befeſtigt, weiter
war die Stange mit bunten Tüchern und Decken verziert. 150
Squaws, Kinder und Männer lieferten die Muſik, welche darin
beſtand, daß ein Jndianer unterbrochen auf eine große Trommel
ſchlug, 20 mit blechernen Geſchirren Krawall machten und die
anderen 100 ein Geſchrei vollführten, daß mir die Haare zu
Berge ſtanden und man es 10 Meilen weit hören konnte. Das
„Tanzen“ beſteht darin, daß der Jndianer die Augen nicht von

dem Buffallokopf abwendet, im Munde eine Pfeife hat, die er
bei jedem Athemzuge mit voller Kraft bläſt, und dann, ohne ſich
vom Platze zu bewegen, den Oberkörper herauf- und herunter-
bewegt mit allerhand Zuckungen und koloſſaler Anſtrengung, bis
er ermattet hinſinkt. Sobald das geſchehen, kommt der „Medi-
zinmann“ und erfriſcht ihn, und dann geht's wieder von Neuemlos. Wer es nun am längſten aushält, iſt „Boß“ und bekommt

die meiſten und ſchönſten Squaws und wird beſonders geachtet.
Der Tanz dauerte drei Tage und Nächte. Ohne zu eſſen, trinken
oder ſchlafen wurde dieſes barbariſche Feſt gefeiert, Als am
Ende des Feſtes die Sonne am dritten Tage unterging, wurde
ein Feſteſſen veranſtaltet, bei welchem es hoch herging. Man
hatte ſchon vier bis fünf Tage die Eingeweide vom Regierungs
Schlachthauſe geſammelt und es wurden Hunde geröſtet, Anti-
lopen geſchlachtet, Fiſche gebraten. Den Herren Jndianern eine

eſegnete Mahlzeit wünſchend, zog ich mich zurück. Es erſcheint
aſt unglaublich und doch iſt es Thatſache, daß die Jndianer

die Eingeweide eines Viehes dem Fleiſche vorziehen. Der An
ſtand verbietet es, weiter auf dem Gebiete der ſogenannten Ein-
geweide-Tänze zu verweilen.

Bankier und Kaſſier. Der in Marienbad zur Kur
weilende Bankier Z. aus Berlin hatte dieſer Tage das ganz
unverhoffte Glück, in einem Herrn, der neben ihm am Wirths
haustiſche ſaß, ſeinen Kaſſirer zu erkennen, der ihm vor zwei
Jahren durchgegangen war. Er ſah von der Verhaftung desWiedergefundenen ab, da dieſer ihm faſt drei Viertel der ſeiner-

zeit unterſchlagenen Summe zurückzuerſtatten in der Lage war.
Er hatte auch, um das Anſehen ſeines Hauſes nicht zu ſchädigen,
ſchon ſeinerzeit den ungetreuen Kaſſirer nicht zur Anzeige gebracht.

Eine Liebe iſt der andern werth. Ein Dienſtmädchen,
das 20 Jahre in ein und demſelben Frankfurter Hauſe diente
und ſich ca. 4000 .4 erſpart hatte, fing an zu kränkeln und ſtarb
in ſeiner Heimath mit e rta eines Teſtaments, in
welchem ſie dem Sohne ihres Dienſtherrn 2000 .4 und der
Tochter 1000 vermachte, weil ſie immer ſo gut und liebevoll
geweſen ſeien, ſo berichtet das „Fr. Jnt.-Bl.“.

Ein Ratten Prozeßß. Ein intereſſanter Prozeß wird
demnächſt in Annaberg zur Entſcheidung gelangen. Eine Heerde
Ratten hatte ein dortiges Haus heimgeſucht. Eine derſelben
wurde gefangen, bekam eine kleine Schelle um den Hals und
die Freiheit wieder, um durch ihr Klingeln die andern Ratten
zu vertreiben. Die Liſt gelang, das Haus war vorläufig von
der Rattenplage befreit. Nach kurzer Zeit wurden in dem
Nebenhauſe Gerüchte laut, daß dort ein nächtlicher Spuk ſein
Unweſen treibe. Jn der Nacht wurde heimliches Gehuſch, ve
bunden mit Klingeln gehört und das ganze Haus lebte in der
größten Aufregung, bis der Spuk durch ein Geſpräch der Dienſt-
mägde beider Häuſer aufgeklärt wurde. Der Hausherr forderte
von ſeinem Nachbar, der der Ratte die Schelle angehängt, ſeinen
nächtlichen Hausfrieden wieder und hat, da der Nachbar dieſer
Forderung natürlich nicht entſprechen konnte, Klage gegen den
ſelben geſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Sorrefpondenzen i unr mit

Quebennngabe geftarter,
o Liebenwerda, 27. September. (Seminar-Con-

ferenz.) Die diesjährige Lehrer-Conferenz am Seminar
zu Schloß Elſterwerda, zu welcher ſich eine Anzahl
Schulinſpektoren und gegen 300 Lehrer eingefunden hatten,
wurde mit gemeinſamem Geſange und einem Gebete des
Herrn SeminarDirektors Thiemann eröffnet. Nachdem
derſelbe die Verſammlung mit herzlichen Worten begrüßt
hatte, folgte ein Vortrag des genannten Herrn über: „Die
gegenſeitigen Verpflichtungen des Seminars und der
Volksſchule.“ Jn äußerſt ſpannender und feſſelnder Weiſe
wurde dargelegt, wie das Seminar eine Bildungsanſtalt,
eine Fachſchule und eine Erziehungsanſtalt ſei. Ueber
den Vortrag, der faſt 2 Stunden die Aufmerkſamkeit der
Zuhörer in Anſpruch nahm, wurde keine Debatte beliebt.
Verſchiedene Geſangsvorträge der Seminariſten unter
Leitung des Herrn Muſiklehrers Engelbrecht wurden
mit großem Beifall aufgenommen. Ebenſo erregten ver
ſchiedenene turneriſche Uebungen erſt mit den Knaben der
Seminarſchule und dann mit den Seminariſten unter
Leitung des Herrn Seminar-Hilfslehrer Schönbrunn
allgemeines Jntereſſe. Nachdem der Herr Vorſitzende
darauf den W für das zahlreiche Er-
ſcheinen ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, wurde die Con-
ferenz mit Geſang geſchloſſen.

A Heldrungen, 28. September. (Dienſtjubi-
läum.) Heute wurde das fünfzigiihrige Dienſtjubi-
läum des Lehrers Völker in Oberheldrungen gefeiert.
Die verſammelten Lehrer der Ephorie Heldrungen ſangen
im Hauſe des Jubilars den Choral: „Lobe den Herrn“,
worauf Herr Diaconus Dilthey-Heldrungen, der ſeit
einem Jahre die Pfarr-Vacanzgeſchäfte in dem erſtge-
nannten Orte verſieht, eine Anſprache an den Gefeierten
hielt, ebenſo ein Lehrer der Ephorie. Die Geſchenke, die
dem Jubilar als Andenken ſeitens der Geiſtlichen und
Lehrer überreicht wurden, beſtanden in einem Regulator
und Dieffenbachs Hausagende in der Prachtausgabe. Die
Königliche Regierung zu Merſeburg und die Ortsgemeinde
übermittelten Geldbeträge zum Geſchenk. An die Feier
im Hauſe ſchloß z ein Feſtgottesdienſt, in welchem Ge
ſänge der Gemeinde und Lehrer und anker en des
Herrn Diaconus Dilthey und Herrn Paſtor Rauch-
Hauterode, welch Letzterer in früheren Verhältniſſen Schul
inſpector des Jubilars geweſen war, reiche Abwechſelung
boten. Das Leben des Jubilars war zum Theil ein rechtwechſelvolles, und Unglücksfälle vielfacher Art haben ihn

getroffen; doch Geduld und Hoffnung auf beſſere Tage
P ihn immer wieder aufrecht erhalten. Für manchen

ehrer wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der
Jubilar früher 24 Jahre lang einen Emeritus gehabt
hat, an den er einen Theil des Gehaltes der Stelle
zu zahlen hatte. Ein gemeinſchaftliches Mahl im Gaſt
hofe des Ortes vereinigte Geiſtliche, Lehrer und Mitglie-
der der Gemeinde. Bei demſelben wechſelten ernſte und
heitere Toaſte.

O Aus der Altmark, 27. September. (Legat.)
Dem „Kleinen Hospital“ in Gardelegen hat der von
dort gebürtige, kürzlich in Berlin verſtorbene Kaufmann
Schuckert ein Legat von 3000 Mk. vermacht.

Erfurt, 27. Sept. (Jubiläumsfeier. Aus-
ſtellung von weiblichen Handarbeiten.) Geſtern
Mittag wurde Herr Gymnaſialdirector Dr. Hartung
elegentlich ſeines 25jährigen Amtsjubiläums durch die
ehrerſchaft des Königlichen Gymnaſiums ein großes,

prachtvoll ausgeführtes und ſinnig und ſchön ausgeſtattetes
Gruppenbild überreicht, auf welchem ſämmtliche Lehrer
dargeſtellt ſind. Danach fanden ſich die Schüler der
höheren Klaſſen in der Wohnung ihres Directors ein, um
ihm zu ſeinem Ehrentage die herzlichſten Wünſche darzu
bringen. Jm übrigen beging der Herr Jubilar die Feier
nur im Kreiſe ſeiner Familie. Der eigentliche Jubiläums-
tag fällt erſt auf den 8. Oktober. Nur der Umſtand, daß
z dieſer Zeit die Ferien begonnen haben, hat den
Jubilar bewogen, die Feier ſchon geſtern zu begehen.
Durch den Verein zur Förderung des Hausfleißes,der heute wiederum eine intereſſante Ausſte ung weiblicher

Je re veranſtaltet et iſt in weniger als drei
ahren der Verkauf von mehr als 2000 derartiger Arbeiten

im Werthe von zuſammen 7131 vermittelt worden.
Eine Dame allein hat 154 Gegenſtände geliefert. Die
Ausſtellung bietet in reicher Auswahl neben kunſtvollen
Malereien, bunt ausgeführten Photographien c. Kunſtwerke
der Handſtickerei und vielfache Gegenſtände für den täg-
lichen Gebrauch.

O Nordhauſen, 27. September. (Pfarrerwahl.)
Zum Pfarrer in Kehmſtedt wurde Seitens der Ge-
meinde geſtern Herr Pfarrer Quenſel in Epſchenrode
gewählt.

s. Weimar, 27. September. (Handfertigkeits-
unterricht.) Die von dem Vorſtande der hieſigen Gar-
tenarbeitsſchule, Herrn Oberbürgermeiſter Pabſt, ſchon
ſeit längerer Zeit geplante Einrichtung von Handfertig-
keitsunterricht iſt, nachdem der hieſige h in
dankenswerther Weiſe die erforderlichen Geldmittel zur
Verfügung geſtellt hatte, zu Michaelis vorigen Jahres in
Ausführung gebracht worden. Der Bürgerſchullehrer
John unterrichtete im letzten Winter eine Abtheilung von
18 Schülern in der e von Papparbeiten und
14 Schüler in Tiſchlerei in je 2 Stunden wöchentlich.
Jnzwiſchen hat Herr John durch abermaligen Beſuch eines
Unterrichtskurſus in Leipzig, zu welchem Behufe ihm Sei-
tens des Großherzoglichen Staatsminiſteriums und des
Vorſtandes der Gartenarbeitsſchule Unterſtützung zu Theil

eworden iſt, ſich in den verſchiedenen Zweigen des Hand-ſertigkeitsunterrichtes weiter ausgebildet und es ſoll nun,

wie wir hören, die Werkſtatt derart ausgeſtattet werden,
daß neben den bisher betriebenen Fächern auch Holz-
ſchnitzerei und Metallarbeiten als Gegenſtände des Unter
richts Aufnahme finden.

Zerbſt, 27. September. (Perſonalien. An
haltiſcher Lehrerverein.) Seitens des Gemeinde-
raths wurde Herr Polizei-Kommiſſar Caſſier in Bern-
burg als Polizei-Jnſpektor unſerer Stadt gewählt
und wird ſeine neue Stelle bereits am 1. Oktober an-
treten. Bei Gelegenheit der am 5. Oktober hier in
Ausſicht ſtehenden Verhandlung des Anhaltiſchen
Lehrervereins wird Seitens des hieſigen Lehrervereins
in Verbindung mit dem Müller'ſchen Geſangverein in derKirche „Ehriſtop horus“ zur Aufführung gelangen. Für

die diesjährige Generalverſammlung wird ferner eine
eigene pädagogiſche Feſtzeitung erſcheinen auch wird eine
reiche Ausſtellung von Jugend- und Volksſchriften von
den Verlagsbuchhandlungen vorbereitet.

Aus Sachſen, 27. September. (Erſtickt.
Verhaftung.) Als man geſtern Abend gegen 11 Uhr
aus der Wohnſtube eines Hauſes in Zwickau ſtarken
Rauch hervordringen ſah und in Folge deſſen ſofort in
die Stube eindrang, gewahrte man, daß das Bett, womit
die einzige Bewohnerin, eine kränkliche 70 jährige Frau,
auf dem Sopha zugedeckt war, zum großen Theile ver
brannt, die Frau aber durch den bedeutenden Qualm er-
ſtickt, überdem auch an mehreren Stellen des Körpers
arg verbrannt war. Jedenfalls hatte die Frau, als ſie
ihr vor ſich auf dem Tiſche ſtehendes Lämpchen angezün-
det, das Streichhölzchen nicht weit genug vom Bette ent
fernt, und war das letztere, während ſie eingeſchlafen,
angebrannt. Am Sonnabend wurde der Stadt-
kaſſirer Schöne in Stollberg, der zugleich mit
Einhebung der ſtaatlichen Steuern betraut war, durch
Bürgermeiſter Schomburgk verhaftet, weil er eingeſtan-
dener Maßen einen Defect von 4800 in ſeiner Kaſſe
hatte. Dieſer Fehlbetrag ſtammt bereits aus dem Jahre
1878 und betrug urſprünglich 7000 iſt aber durch

a



Abzahlungen Schöne's allmählich auf oben genannte
Summe verringert worden. Schöne hat ſein Vergehen,
das er durch geſchickte Eintragungen zu verdecken gewußt,
ſelber bekannt, da er keine Ruhe mehr gehabt hat. Durch
Geſtändniſſe Schöne's iſt Alles aufgeklärt worden, nurder Verbleib des Geldes nicht, den ſch auch Niemand zu

erklären vermag, da Schöne ein durchaus zurückgezogenes,

einfaches Leben gefor hat. T.
Caſſel, 27. September. (Ein ſchrecklicher Un-

lücksfall) hat ſich am Sonnabend Nachmittag auf dera n ereignet. Ein in der Nähe des Tannenwäldchens

na r itmold zu beſchäftigter junger Geleisarbeiter
war im Begriff, das Geleis zu überſchreiten, um Waſſer
zu holen, gerade in dem Augenblick, als von hier der
4 Uhr 38 Min. nach Frankfurt gehende Schnellzug auf
dem einen Geleis herankam, während auf dem anderen
von Wilhelmshöhe eine leere Rangirmaſchine nach Caſſel
fuhr. Dieſe letztere wurde von dem Arbeiter bemerkt,
wie verlautet, und er ſprang raſch in das andere Geleis,
wo im nächſten Augenblicke der Schnellzug heranbrauſte
und ihn überfuhr. Schwerverletzt wurde er auf die hieſige
Station gebracht, wo er alsbald ſtarb. Der Verunglückte
war ein junger Mann aus Niederzwehren.

Perſonalien.
Morgen, den 29., iſt der 100jähr. Geburtstag des öſter

reichiſchen Diplomaten J. E. v. Münch-Bellinghauſen,
eb. 29. September 1786 zu Wien, Oheim des Dichters Münch-Bellinghauſen, et im Dienſte des deutſchen Reichs, ſeit 1806

aber in öſterreichiſchem Stagtsdienſt, zuletzt 1823--1848 als
a a in Frankfurt a. M., ein vollendeterVertreter der Metternichſchen Politik, mit deren Aufhören er
ſich auch ins Privatleben zurückzog; große Verdienſte erwarb
er ſich um die Erleichterung der Elbſchifffahrt; geſt. 3. Auguſt
866.

Die „N. fr. Pr.“ berichtet aus Karlsbad, daß Theod.
Wachtel am 24 ſeine Karlsbader Kur hat abbrechen müſſen
und im aſthmatiſchen und fieberhaften Zuſtande nach Berlin
zurückgereiſt iſt. Eine Leberanſchwellung iſt durch die Kur
allerdings gehoben worden, im Uebrigen aber ſein Geſundheits-
zuſtand nicht ganz ohne Gefahr.

Aus dem Leſerkreiſe.
Von einem unſerer Leſer erhalten wir folgendes Schreiben:

„Am rege einer in der geſtrigen zweiten Ausgabe Jhrer
Zeitung befindlichen, die Kali-Jnduſtrie und ſpeziell des
durch Waſſereinbrüche arg geſchädigie Aſcherslebener Werk
betreffende Notiz heißt es: „Bis vor dem Waſſereinbruch auf
den Schmidtmann'ſchen (Aſcherslebener) Werken ſelt, eine der
artige Waſſer-Calamität überhaupt als ausgeſchloſſen.

Anknüpfend hieran dürfte es für die Herren Bergbau
Verſtändigen von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie ein alter
Bergmann, unſerer früherer Mitbürger, der vor einigen Jahren
zu Dresden verſtorbene Herzogl. Anhalt. Bergrath a. D.
Biſchoff, ſ. Zt. über das Aſcherslebener Werk und deſſen Zu
kunft dachte. Damals, als man die Kaliſalze in der Nähe
Aſcherslebens gefunden hatte und ſich anſchickte, einen Schacht
abzuteufen, äußerte ſich Herr Biſchoff, mir und anderen Per-
ſonen gegenüber mündlich und ſchriftlich wiederholt dahin, daß
die Gewerkſchaft beim Abteufen reſp. beim ſpäteren Betrieb
ihrer Schächte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben
würde, und daß das Werk in nicht zu ferner Zeit unzweifelhaft
„erſaufen“ dürfte. Wie ſehr Recht Herr Biſchoff, welcher
übrigens, beiläufig bemerkt, zuerſt das Vorkommen von Kali-
ſalzen im Felde der Gewerkſchaft Ludwig II behauptet und nach
gewieſen, mit ſeinem prophetiſchen Ausſpruch gehabt hat, beweiſt
die jüngſte Kataſtrophe in Aſchersleben zur Genüge und es iſt
nur zu wünſchen, daß der im Abteufen befindliche neue Schacht
dereinſt nicht durch ähnliches Mißgeſchick betroffen werde.

Sport und Jagd.
Delitzſch, 27. September. Geſtern Nachmittag fand

hier auf der Leipziger Chauſſee zwiſchen Mitgliedern des Bitter
felder und Delitzſcher Radfahrer-Clubs ein Wettfahren ſtatt,
dem eine Corſofahrt durch einige Straßen der Stadt voranging.
Die zu durchfahrende Rennbahn, welche ſich bis zum Dorfe
Lemſel erſtreckte, betrug hin und zurück ca. 12000 w; an dem
Wettfahren betheiligten ſich 10 Herren, die in 2 Abtheilungen
von je 5 Mann ausgelooſt waren. Die 3 beſten Fahrer jeder
Abtheilung hatten dann in einer Rennbahn von ca. 7500 m um
die ausgeſetzten 4 Preiſe zu concurriren. Als Preisrichter
fungirten die Herren Dr. Harzmann-Delitzſch und Heffner-
Bitterfeld. Die erſte Bahn von 12000m durchmaßen von der
erſten Abtheilung die Herren Fricker Bitterfeld in 29 Min.
30 Sec., Petzold Delitzſch in 29 M midt-in. 45 Sec. und Sch
Bitterfeld in 30 Min. 15 Sec., von der 2. Abtheilung 3 Herren
aus Delitzſch und zwar Richter in 31 Min. 35 Sec., Schulze
in 31 Min. 55 Sec. und Härtel in 32 Min. 5 Sec. Jm Con-
currenzrennen errang ſich Herr Petzold den erſten Preis:
eine ſilberne Medaille im Werthe von 10 Mk., in 16 Min.
20 Sec. Mit 17 Min. 15 Sec. trug Herr Fricke den 2. Preis:
einen Radfahrerſchoppen, davon, 10 Sec. mehr brauchte Herr
Schmidt, um den 3. Preis: eine Fahrpeitſche mit Halter zu er
werben und nach weiteren 30 Sec. erreichte als 4. Sieger Herr
Richter das Ziel und empfing eine Peitſche ohne Halter. Das
Schauſpiel hatte zahlreiche Menſchen herbeigelockt, die die Sieger
mit lebhaftem Beifall begrüßten. Für die Radfahrer war der
Umſtand von beſonderem Jntereſſe, daß die ſiegreichen Ma-
ſchinen von verſchiedener Größe waren, die erſte hatte 54, die
zweite 52, die dritte 56 und die vierte 50 Zoll Höhe. Ein ge-
müthliches Beiſammenſein im goldeuen Ring ſchloß die Wett-
fahrt und mit einem kräftigen „All Heil“ ſchieden die Bitter
felder Gäſte.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 25. September.

Aufgeboten Der Jngenieur Karl Daniel Moritz CElerieus,
Königſtraße 25 und Caroline Sophie Eliſabeth Vogel, Bahn-
hofſtraße 14. Der Handarbeiter Franz Albin Herbſt, Barn-
ſtedt und Anna Beck, Querfurt. Der Kellner Chriſtian Hein
rich Johann Weberling und Conradine Sophie Kiewing,
Hannover.

Eheſchließungen Der Handarbeiter Karl Robert Auguſt
Hoffmann, Bäckergaſſe 9 und Wilhelmine Thereſe Eleonore
Henze, Böllbergerweg 5. Der Maler Friedrich Franz Schaaf
und Louiſe Clara Lina Städel, Weidenplan 8. Der Sergeant
Oswald Rudolf Paul Viebig, Bernburgerſtraße 17a und Louiſe
Marie Albrecht, Giebichenſtein. Der Kürſchner Karl Bittner,
Harzgaſſe 9 und Wilhelmine Amalie Anna Blume, Geiſtſtr. 56.

Der Töpfer Karl Hermann Schmalle, Brunnengaſſe 11 und
Henriette Emma Türk, Brunnengaſſe 7. Der Schloſſer Frie
drich Guſtav Adolf Beyer und Friederike Pauline Emilie
Blume, Brunoswarte 8. Der Arbeiter Friedrich Wilhelm
Herrmann und Friederike Auguſte Jänicke, Steinweg 47.
Der Schloſſer Johann Friedrich Otto Haſarzewsky, Kloſter-
ſtraße 1a und Louiſe Minna Sophie Emma Gläſert, Steinweg
22. Der Redaktions-Secretär Paul Richard Eduard Kabiſch,
Reudnitz und Adolfine Auguſte Maria Eliſe Berger, am Kirch-
thor 5.

Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Göcken, 29 J. 7 M.
11 Tg., Klinik. Des Obſthändler Robert Semmler S., 2 M.
12 Tg., kleiner Schlamm 1. Der Bremſer irrige
mann Gaſt, 36 J. 7 M. 29 Tg., Klinik. Wilhelmine Böhme,
48 Jahr 8 Monat 20 Tg. Klinik. Des Schloſſermeiſter
Eduard Schwarz T., Marie, 10 Mon. 23 Tg., eitel 36

Des Schuhmachermeiſter Auguſt Müller S. Friedrich Auguſt
Karl, 11 M. 8 Tg., Margarethenſtraße 3. Die Wittwe Roſine
Louiſe Bloßfeld geb. Lindner, 80 Jahr 5 Mon. 24 Tg., an der
Glauch. Kirche 6. Des Schornſteinfegermeiſter Friedrich

geb. Schader, 39 6 M. 23 Tg., neue Promenade 15. Ein
dtgebounehel. S., to ren. Eine unehel. T.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Gehirnentzündung 3, Brechdurchfall 9, Peritonitis 1, Diph-
theritis 7, Nierenentzündung 1, Atrophie 2, Krämpfen 4, Ver
unglückung 3, Darmkatarrh 7, Stickfluß 1, Schwäche 5, Gehirn
lähmung 2, Herzverfettung 1, Alterſchwäche 2, Luftröhrenent
rung I. Schwindſucht 5, Jnanition 1, Erysipelas 1, Herz-
eiden 3, Selbſtmord 1, Lungenentzündung I, arg J.

Summa 62. Hierunter befinden ſich 6 in
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. September.

Kronprinz. Rittergutsbeſ Körner m. Gem. a. Stolenzge.
K. K. Bezirksarzt Dr Preſe a. Böhmen. Oberſteuer-Controleur
d a. tguupennen Hotelbeſ, Greifenberg a. Frankfurt a M.
Fräul. von der

ieſigen Kranken

Prelje m. Begl. a. Hüttenſteinach Dr. med.
reytag a Hamburg. Die Kaufl Salamonski, Brandeuſtein

u. Rövers a. Berlin, Daniel a. Aachen, Stollmann a. Fürth,
Riedel u Straube a. Leipzig.

Deutſcher Hof. Spengler a. Buſchenberg.
Oberförſter Fernau m. a. Meisdorf. Landwirth ra. Bernburg. Fabrikant Paul a. Belzig. Sergeant Schulz a.
Sangerhauſen. Fräulein Jacob a Fürth. Die Kaufl Voigt a
S Mönch a. Prag, Meyer a. Langenſalza, Maiwald a

agdeburg.
Hotel Heller zur Stadt Zürich. Chemiker Dr. Gerber a.

Bern. Stud. med. Victor a. Berlin Stud Taland a. Breslau.
s r Hilpert a. Wien Fabrikant Naumann a. Bonn.Ja rikant Richter a. Magdeburg. Die Kaufl. Wilkens a Leipzig,

R ten a. Bremen, Güder a. Poſen, Lockowitz a. Dresden,
ägler a. Ruhla, Thomas, Krauſe und Rebſtock a. Berlin,

Rabe a. Frankfurt a/ M.

Induſtrie und Handel.
Wie uns mitgetheilt wird, hat der Aufſichtsrath

der Halleſchen Actienbierbrauerei, vormals E.
Michaelis u. Co. zu Halle a/S., Commanditgeſellſchaft
auf Actien, in ſeiner letzten Sitzung Herrn Fabrikant A.
Görlitz zum Mitdirector an Stelle des verſtorbenen
Herrn Th. Eiſentraut gewählt. Er beſchloß ferner, der
demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung für das
abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende
in Höhe von 6 pCt. vorzuſchlagen.

Die Halleſche Malzfabrik von Reinicke u.
Co. zu Halle a. S., r e auf Actien,gewährt ihren Actionären für das abgelaufene Geſchäfts
jahr eine Dividende von 9 pCt., nachdem die üblichen
Abſchreibungen vorweg genommen ſind.

Die Eilenburger Kattun-Manufactur,
ActienGeſellſchaft, zu Eilenburg, hielt geſtern Nach
mittag in ihrem Geſchäftslokale ihre XIV. ordentliche
Generalverſammlung unter Vorſitz des Herrn Banquier
Emil Steckner-Halle ab. Der Geſchäftsbericht, aus
dem bereits Mittheilungen gemacht worden ſind, lag vor
und wurden verſchiedene Erörterungen zu demſelben ge
eben. Auf Grund des Reviſionsprotokolls wurde dem

Aufſichtsrath und dem Vorſtand Entlaſtung ertheilt. Die
uach dem Turnus ausſcheidenen Herren Aufſichtsraths-
mitglieder Direktor Dr. Oscar Krug- Halle und Major
a. D. Degenkolbe-Halle wurden wiedergewählt. Nach
Wahl dreier Reviſoren ſan Prüfung der nächſtjährigen
Rechnuug wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Jn der Generalverſammlung der Aktionäre der Sanger-
häuſer Aktien Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
wurde auf Antrag der Bücherreviſoren dem Aufſichtsrathe und
Vorſtande für das n Geſchäftsjahr Decharge ertheilt;
die Dividende, wie vom Vorſtande vorgeſchlagen, von 9 be
ſchloſſen gegen eine Minorität, welche die zum Delcredere ver
wendeten Beträge mit zur Dividende herangezogen haben wollte;
endlich wurde das ausſcheidende Aufſichtsrath- Mitglied Herr
Bankier F. W. Quenſel- Sangerhauſen einſtimmig wieder
gewählt: ebenſo erfolgte mit Acclamation die Wiederwahl der
bisherigen Bücherreviſoren. Die Dividende wird am 1. Okt. c.
mit 27 pro Aktie ausgezahlt.

e e et t Jm Laufe desJahres 1885 hat Frankreich die Kleinigkeit von 5346 Pianinos
und 156 Flügeln exportirt, welche zuſammen einen Werth von
4 Millionen Francs repräſentiren. Die Fabrikation und Aus
fuhr dieſer Jnſtrumente war gegen das r Jahr
r etwas zurückgegangen, wo dieſelben rund 5 Mill. Francs

etrugen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 28. September 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
490 Preußiſche Conſols 105,60. Discontogeſellſchaft 210,40.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,20. 4 Ungar. Gold
rente 85,40. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.70. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 371,50. Oeſterr. Credit-Actien 450, Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Septemb.-Okt. 150,20. April-Mai 160.70. ruhig.
Roggen: Septemb.Oktob. 128,70. November- Dezember 128,50.

April-Mai 132, feſt.
Gerſte loco 116-180.

afer: September-Oktober 109,
piritus och tet Septemb.-Oktob. 38.10. April-Mai 40.10

eſter.
Rüböl loco 43,70, September-Oktob. 43,40, April-Mai 43,90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 29. September.

Nachdruck verboten.
Bei etwas friſchem Winde, nachfolgender Bewölkung

oder geringe Niederſchläge. Temperatur etwaskeine

kälter.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 28. September, 12 Uhr 30 Min. Nachm.

(Original- Telegramm der Halliſchen Zeitung.)
Joachim Albrecht, der Sohn des Prinzregenten
Albrecht von Preußen, iſt geſtern zum SecondeLieutenant
im 1. Garde- Regiment zu Fuß ernannt worden.

Baden-Badeu, 27. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer
nahm Vormittag den Vortrag des Civilkabinets entgegen
und machte Mittags eine Spazierfahrt. Zu dem Diner
waren heute keine Einladungen ergangen. Um 7 Uhr
begab ſich ſeine Majeſtät vom Meßmer'ſchen Hauſe zu

uß in's Theater und wohnte der Vorſtellung bis zum
Schluſſe bei. Nach derſelben a Allerhöchſtderſelbe
den Thee bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ein.

Paris, 27. Sept. Der Konſeilpräſident Freycinet iſt
heute Abend nach Toulouſe abgereiſt. Der Wieder
uſammentritt der Kammern iſt definitiv auf den 14.
ktober feſtgeſetzt. (Bereits in der geſtrigen 2. Ausgabe

von uns mitgetheilt. Red.)
Petersburg, 27. September. Hundert MillionenName S., Paul, 4 J. 8 M. 19 Tg., Diakoniſſenhaus. Der

aufmann Guſtav Hermann Jentzſch, 65 J. 9 M. gr. Klaus-ſtraße 29. Des Kaufmann Wilhelm Kranig Ehefrau, Roſalie, ſollen, den ruſſiſchen Blättern zu Folge, die Engländer
Gedaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

dem Sultan für die Abtretung einer „noch zu bezeichnen-
den“ Jnſel geboten haben.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung llVerantwortlich für Politik u. get z r R ges t
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die am 1. October 1886 fälligen Zinsſcheine der Preuß.

Staatsſchulden werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe
W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Rei r

en
n

ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlicheund Reichsbank Anſtalten vom 24. d. Mts. ab wer ewsö

lichen Ge ne den gingen Schul
ie Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen attunund Werthabſchnitten geordnet, den Einlsſungsſte en mit einem

Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Ein
liefernden Namen und r tlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. October n Zinſen für die
in das Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken
wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie
ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangs
berechtigten zwiſchen dem 17. September und 8. October er
folgt; die Baarzahlung aber bei der StaatsſchuldenTilgungs
kaſſe am 17. September, bei den Regierungs-Hauptkaſſen am
24. September und bei den mit Annahme directer Staats
ſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am 1. October
beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungenwerktäglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß r
t r ſern Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis

r geöffnet.
Die Jnhaber Preußiſcher Konſols erſuchen wir von den

durch uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das
Preußiſche Staatsſchuldbuch“, von welchen die zweite Ausgabe
vor Kurzem erſchienen und durch jede Buchhandlung für
oder von dem Verleger J. Guttentag (D. Collin) in Berlin
d die Poſt für 45 franco zu beziehen iſt, Kenntniß zu
nehmen.

Das Staatsſchuldbuch kann ſeit dem 1. Juli 1886 ſo
wohl von den Beſitzern Z3 procentiger wie von denen
A4procentiger Konſols benutzt werden.

Berlin, den 3. September 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Bekanntmachung.

Jn unſer Procuren-Regiſter iſt unter Nr. 16 heute Folgen
des eingetragen:

1. Bezeichnung des Prinzipals:
Mühlenbeſitzer Paul Weineck in Schönewerda.

2. Bezeichnung der Firma, welche der Procuriſt zu zeichnen
berechtigt iſt:

Paul WeineckK.
3. Ort der Niederlaſſung:

Schönewerda
4. ihn des Procuriſten:Ehefrau des Mühlenbeſitzers Paul Weineek,

Anna geb. Apel in Schönewerda.
Querfurt, den 24. September 1886.

Königliches Amtsgericht II.

Steckbriefs-Erledigung.
Der unterm 19. Dezember v. Js. gegen den Fuhrmanns-

ſohn Hermann Wendenburg aus Ermsleben erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Halberſtadt, den 22. September 1886.
Königl. Staatsanwaltſchaft.

Bekanntmachung.
Jn der nächſten Woche wird die feſtliche Eröffnung des

neuen Stadttheaters ſtattfinden. Den Eröffnungstag werden
wir binnen Kurzem publiciren und gleichzeitig die Einladungen
ergehen laſſen.

Schon jetzt theilen wir der Bürgerſchaft mit, daß nach der
Eröffnungs- Vorſtellung ein Feſteſſen im stadtschützenhause
abgehalten wird, und laden zur Betheiligung an demſelben er
ebenſt ein. Von Donnerstag ab werden Theilnehmerliſten im

Stadtſecretariat, in den Hotels zur „Stadt Hamburg“, zum
Rronprinzen“ und zum „Goldenen Ringe““, ſowie in den

Localen der 4 r r ausliegen. Der Preis des
Couverts beträg, excl. Wein, 3 Mark. [16679.

Halle, den 28. September 1886.
Das FeſtComite der ſtädtiſchen Behörden.

BDehne. Gneist. Lwowski. Staude.

[16681

Mansfelderſtraße 44 (Klausthorſtr. 11) Beletage für
600 .4 per 1. Oktober c. Mühlgraben 1 eine Wohnung für
500 per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres Mühl-

graben 1. [16523Gietreideböckiem ne
n TaubſtummenAnſtalt.

Ueber den Empfang folgender eingegangener Beiträge wird
dankend quittirt: Von Ephorie Gollme 12,08 Von den Pa-
rochieen Ober Eichſtedt 6,70 .4, Dammendorf 10,55 Niem-
berg 12,15 Beyern 3 und Schkölen 8 A. Von den Ge
meindeu Bitterfeld 20,80 Capelle 5,55 Bröſa 1,50
Tornau 1,40 Cletzen 3 Strelle 2,10 Zaaſch 9,40
Gerbisdorf 4 Großmonra 3,80 Ermsleben 45,20
Hermerode 1,10 Ahlsdorf 9,70 Dederſtedt 10 Zickeritz
3,25 Dornſtedt 9,40 Strenz- Naundorf 5.4, Unter-Esper-
ſtedt 6,550 Lützen 27,50 u 4 Creipau 3 -4,
Schweßwitz 2 Freyburg 14,20 Laucha 10,30 Größnitz20 Albersrode 6,30 Stöbnitz 3 Cröllwitz 14 .4,
Sangerhaufen 60 Nienſtedt 230 Bielen 5,80 Dößnitz
2,14 -4, Stechau 4,04 Schortau 1,75 Droyßig 18,80 -4,
Zembſchen 10 .4, Pretzſch 11,35 Rottau 3,60 Aylsdorf
3 Techwitz 3,30 Kayna 1,60 und Staſchwitz 45

Halle, den September 1886.
o

Frauen-Verein zur Armen u. Krankenpflege.
Vom 30. September an jeden Donnerstag Nachmittag

2 Uhr Nähverein in der Anſtalt, Martinsberg 14. Wir
bitten herzlich um freundliche Hülfe

Halle, den 27. September W
J- A. Ch. KHKirchhoſf.

Familien Nachricht.
Dank.

Bei dem uns durch das ſo früh, in Elgersburg, fern von
den Seinen, erfolgte Hinſcheiden unſeres unvergeßlichen Sohnes
Hermann betroffenen ſchweren Verluſte, iſt uns ſo vielſeitig
von nah und fern, namentlich auch bei Beſtattung ſeiner irdiſchen
Hülle hier in Zörbig, warme Theilnahme erwieſen worden.

Es pet dies unſern tiefverwundeten Herzen recht wohl ge
than, und ſagen wir deshalb hierdurch Allen, Allen innigſten

ank. 8Möge der Allgütige Jeden vor ähnlicher Prüfung bewahren.

Zörbig, den 27. S 16655tember 1886.
C. Encke, Maurer- u. Zimmermeiſter

und Frau.
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Weize!
Rogge
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